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Starte Steuererhöhungen in den

Bereinigten Staaten .
Washington , 9. Dezember . ( Reuter . )

Schatzkanzlcr Mellon legt « heute dem Kon »

greß einen Antrag aus Erhöhung der ItaatSein -

nahmrn vor . Der Entwurf enthält hauptsächlich
eine Erhöhung der Einkommensteuer und ein «

Herabsetzung der Einkommensgrenze , unter der

bisher eine Einkommensteuer nicht eingehoben
wurde . Hiedurch würde die Zahl der Personen ,
di « Einkommensteuer zahlen , um 1,700 . 90V Per »

sonen erhöht werden . Mellon beantragt auch
eine Erhöhung der Korporation - - , Tabak - , Auto »

mobilsteuer , der Telegramm - , Telephon » und

Radiotelegrammgebühren , der Bergnügungs -
und Erbschaftssteuer , der Postgebühren usw .

Mellon . schätzt , datz der Umfang der Jndu »

strieproduklion in den Bereinigten Staaten vom

Juni 1929 bis September 1931 um etwa 40

Prozent zurückgegangen ist .

E ue matte Reiolntion .
Paris , 9. Dezember . Der Böllerbundrat ist

um 17 Uhr zu einer öffentlicheu Sitzung zu¬
sammengetreten , die jedoch nicht als Schluß¬
sitzung anzufchen ist, da die japanische Dele¬

gation bisher keine definitiven Weisungen von

ihrer Regierung erhalten hat . In der vormit¬

tägigen vertraulichen Sjtzyrza wurde der Leit
der Resolution und die Kundgebung des Präsi¬
denten definitiv angenommen . ' ' n

Der Rat fordert in der Resolution beide

Parteien aus , sich zu verpflichten ; Saß sie ihren
MilitärkoinManden die strengsten Befehl « erteilen

werden , daß sie sich zedweder Initiative ' ent¬

halten , die neue Differenzen ' heraufbeschwören ,
neue Verluste an Menschenleben und überhaupt
eine Verschärfung der Situation zur Folge haben
könnte .

Der Rat betraut eine fünfgliedrige inter¬

nationale Sonderkommission mit der Unter¬

suchung der Lage der Dinge an Ort und Stelle

und der Erstattung eines Berichtes an den Rat

über jeden Umstand , der seinem Wesen nach
den Frieden ' zwischen Japan und China oder

das gute Einvernehmen zwischen diesen beiden

Staaten , von welchen der Frieden abhängig ist
bedrohen konnte .

Der dreigliedrige RedaktionSauSsckmß wird

auch nach her Schließung der Ratssession in

Paris verbleiben , um im Einvernehmens mit dem

Ratspräsidenten definitiv die Kommiffioysmis -
gliedcr • ; »

‘ ernennen . Dem „ Temps " . zu folgt
werden die Mitglieder je ein Amerikaner , ein

Engländer , ein Franzose und ein Italiener
sein . Das fünfte Mitglied wird in den - nächsten

Tagen ernannt werden . Japan und China wer¬

den gleichfalls in der Kommission durch je einen

beratenden Delegierten vertreten sein . \

Kleine MllttSr - Srttenle in Brnn .

Prag , 9. Dezember . Ter Minister für Natio -

nalvevteidigUng Dr . BiSkovsky empfing heute

Vormittag die Armeedelegation Jugoslawiens

unter Führung des Generalstabschefs General

MrlovänoviL und um 13 Uhr die Vertreter

der Armee des Königreiches Rumäniens mit

dem Generalstabschef Samsönoviäian der

Spitze . rV ■*

Die Arbeitslosigkeit in Sefterreich .

W i <u , 9. Dezember . In der zweiten

Novemberhäkfte ist die Zahl d « r unterstützten

Arbeitslosen in Oesterreich nm 22 . 700 ans

L73 658 gestiegen .

Pfrimer schon Montag vor Gericht

Graz , st . Tezcmber . ( AN. ) Bon der Staats «

anwaitjchaft ' ) wurde heute di « auf Hochverrat

lautende Mstlögeschrist gegen Tr . WalteriP f r i »

mer dcw Gerichte überreicht . Da Dr . Pfrimer

auf jedeS Rechtsmittel verzichtet hat , wird di «

Verhandlung gegen ihn gleichzeitig mit der Ver¬

handlung gegen die übrigen angeklagten Hcim. tt -

schützler am 14 . Dezember beginnen .

Die Sozialdemokraten beim Reichskanzler . !
Keinerlei Entscheidung vor der FraNiousfitzung .

B « r l i u, 9. Dezember . Die Aussprache
zwischen dem Reichskanzler und den Führern der

Sozialdemokratie , di « heut « mittag - stattsand ,
hat noch keinerlei Entscheidung Über
die Haltung der Sozialdemokratie zur Regierung
gebracht .

Ihr « Vertreter haben ausdrücklich erklärt ,
datz sie vor der Fraktionssitzung am nächsten
Montag keine Vorhersage über die mutmaßliche
Entscheidung der Fraktion machen können . Sie

habe « «in « Reihe von Einzelfragen erörtert , dir
mit der Notverordnung zusammenhängen ; in der

Hauptfrage bleibt alles Vorbehalten .
Di « Regierung gibt dem „ Berliner Tage¬

blatt " zufolge , äußerlich di « Zuversicht kund , der

zu erwartenden parlamentarischen Schwierigkei¬
ten Herr werden zu können , wobei hie und da

ganz diskret und vielleicht nicht vollkommen ernst
auf di « Möglichkeit der Auflösung d e S

Reichstages im Falle seiner Einbernsnng
angespielt wrrd .

Auch di « übrige » ReichStagssraktionen wer¬
den sich in den nächsten Tagen mit der Notver¬

ordnung beschäftigen . Heute hielt die StaatS -

partei eine Sitzung ab . Für morgen hat die

Wirtschaftspakt «, für Freitag die deutsche Volks »

Partei eine Fraktionssttzung anberaumt . Das

Zentrum und die Christlichsozialen werden

Dienstag beraten . Dix Tcutschuationasen ver¬

sammeln sich erst am Donnerstag der nächsten
Woche . Ein Znsammentrit des Aeltesten -

*

Sir Dresse zur MtvrraMuM
Berlin , 9. Dezember . Fast alle Blätter be¬

schäftigen sich mit den angelundkgten neuen Maß¬
nahmen ; auch die Reden des Reichskanzlers und
des Finanzministers werden in den Kommen¬
taren der Blätter gewürdigt .

Die „ Germania " nennt die Notverordnurlg
ein Dokument der Not ; sie wolle den
Grund legen für die Ordnung der Verhältnisse
im Innern .

Die „Bosiische Zeitung " unterstreicht beson ^
Vers die Bestimmungen zur Sicherung des
inneren Friedens und das Umform¬
verbot .

DaS berliner Tageblatt " spricht von einer
klaren Front gegen Hitler und nennt
die Rundfunkrede des Kanzlers eine Kampf¬
ansage .

Auch der „ Vorwärts bezeichnet die Kanzler¬
rede als Kampfansage gegen Hitler . Die politi¬
schen B^ timmungen der Notverordnung nennt
das Blatt ein Stück Belagerungszu¬
stand . Die Notverordnung stelle eine außer¬
ordentlich schwere Belastung für die
Arbeiterschaft dar .

Der „ Sozialdemokratische Press e -
d i e n s-" sagt : Di « n « ue Notverordnung bxingt
eine wesentliche Zuspitzung der politischen Situa¬
tion , aber ftüher war wenigstens bis zu einem
gewissen Grade di « Hoffnung berechtig «, daß di «

drakonischen Maßnahmen der Reichsregierung
zum Erfolg oder doch zum Stillstand der . Krise

führen würden . Jetzt hat tiefe Skepsis Platz
gegriffen , weil alle bisherigen Versprechen der

Regierung nicht in Erfüllung gegangen sind .
Daß die neue Notverordnung den Umschwung
bringen würde » ist nicht anzunehmen , für die

Sozialdemokratie steht jetzt die Frag « zur Ent¬

scheidung : Ende der Tolerierungs¬
politik oder nicht .

Die „Börsenzeitung " spricht von uner¬

träglichen Opfern für dar Tributsystem .
Die „Deutsche Allgemeine Zeitung " sagt ,

man könne der Reichsregierung nicht mehr den

Borwurf machen , daß sie halbe Maßnahmen er¬

greife und keine ganze Arbeit leiste . . , ^
Der „Lokalanzeiger " führt aus , Brüning

ihabe eine ungeheure Verantwortung
auf sich geladen mit seinem Versuch , in letzter
Minute eine gemäßigte Binneuwirtschaft unter

gleichzeitiger Herabdruckuna des gesamten . Preis¬
niveaus der deutschen Volkswirtschaft zu er¬

zielen . V >' / ■■

Bon den Abendblättern verdient der „ An¬
griff " sofern ein « gewisse Beachtung , als er
den Eindruck in nationalsozialistischen Kreisen
wiedergibt . DaS Blatt spricht von einem P r o -

gramm der Verzweiflung . So ' lange
man ohne Tributregelung im weitesten Sinn «

r a t s schon am Freitag , wie ihn die Kommuni¬

sten beantragt haben , würde also wenig Zweck
haben . Wie aus parlamentarischen Kreisen ver¬
lautet , besteht die Absicht , den Aeltestenrat erst
zu einem späteren Termin einzuberufen , nach
der sozialdemokratischen Fraktionssitznng , also am

Dienstag .
*

Diskontherabsetzung .
Berlin , 9. Dezember . Di « Reichebank

hat mit Wirkung ab 10 . Dezember den Diskont¬

satz von 8 auf 7 und den Lombardsatz von 10

ans 8 Prozent herabgesetzt .

Senkung der Debelzinlen um 2 Prozent .
Berlin . 9. Dezember . Die Mitglieder der

Bereinigung von Berliner Banken und Bankiers

( Stempelvereinigung ) haben im Einvernehmen
mit den maßgebenden öffentlich - ' rechtnchen
Kreditinstituten des Reiches und der Länder

sowie den maßgebenden auswärtigen Banken und

Bankhäusern veschloffen , den Sollzinssatz , der

gegenwärtig zwei Prozent über den ReichSbank -
diskontsatz , d. h. zehn Prozent pro anno beträgt ,
auf ein Prozent über den jeweiligen Reichsbank -
diskontfatz zu senken . Im Zusammenhang mit
den Maßjmhmen der Reichsbank ist somit eine

Senkung d. es . . Sk>llzins1atzeL um volle zwei Pro -
zent , also von zehn auf acht Prozent , erzielt .

*

mir einer so zusammengc- schrumpften Decke rech¬
nen müsse , daß diese den . Namen „ Decke " über¬

haupt nicht nrehr verdiene , sei - eine Arbeit an

Sparmaßnahmen eigentlich « in Jonglieren im

luftleeren Raum . Mit mechanische » Maßnahmen
könne man das organische Werden in der Wirt¬

schaft nachhaltig nicht beeinflussen . Die Notver¬

ordnung und alle Notverordnungen vorher seien
bürokratische Maßnahmen , die am Leben Vorbet¬

gingen und schlimmer noch , Lebenswichtiges ab¬

schnitten . Aber nichts geschehe , um di « Lebens¬

kraft zu steigern .
Der „ Völkische Beobachter " schreibt

von einem offensichtlichen Vorstoß gegen die

nationalsozialistische Freiheitsbewegung und ihrer
Führer , desien Unbeherrschheit und Maßlosigkeit
erstaunen müßt « . Hier habe ein Mann gesprochen ,
der sein Spiel als Politiker verlo¬

ren gebe und nun alle Register ziehe , um dem

Ausland wie dem eigenen Volk zu zeigen , daß
doch er der Herrscher sei. Dies « Rede Brünings
würde dazu beitragen , seinen eigenen Fall zu be¬

schleunigen .

3n Bayern keine Raziwahlen .
Nürnberg , 9. Dezember . In sieben bayrischen

Gemeinden wurden infolge einer Bezirksneu¬
angliederung ErgänzungAvahlen für den Bezirks¬
tag notwendig . Diese Wahl ergab ein von den

hessischen und überhaupt von ' den letzten Wahlen
in Deutschland stark abweichendes Bild . Es er¬

hielten : Die Sozialdemokraten 1548 Stimmen

( am 14 . September 1930 1674 ) , die Kommunisten
447 ( 460) , die Nationalsozialisten 1051 (1146 ) ,
Bayrische Volkspartei 446 ( 667) .

Ankobns vom Sun zertrümmert .
Zehn Tot « bei Cilli .

Wie » , 9. Dezember . Ein Personenzug , der

bei dem Bahnhofe von Cilli mit « inem städtischen
Autobus zusammenstieß , zertrümmerte den mit

zwanzig Personen besetzten Wagen vollständig .
Sieben Personen waren auf der

Stelle tot , wahrend die übrigen Insassen
mehr oder weniger schwer verletzt wurden . Drei

von den Verletzten sind aus dem Transport ' ins
Krankenhaus gsstorben , so daß die Zahl der Toten

bereits zehn beträgt . Einige Schwerverletzte
ringen mit dem Tode . Einige Leichen , sind Lis

zur Unkenntlichkeit verstümmelt , so daß sie noch
nicht identifiziert werden konnten .

Spanische Berfaffung angenommen .

Madrid , 9. Dezember . Die Cortes haben
mtt 368 gegen kein « Stimme de » endgültigen

Text der Verfassung angenommen .

Besinnung !
Die in letzter Zeit einander folge - rdeu

Wahlerfolge der Nationalsozialisten in Deutsch¬
land haben diese in einem Maße frech werden

lassen , das kaum mehr zu ertragen war . Auch
die Phantasie der Ableger des Nationalsozia¬
lismus bei uns trieb bereits die tollsten Blü¬

ten und ließ sie von der unmittelbar bevor¬

stehenden „Entscheidungsschlacht gegen den

Bolschewismus " , das ist von der Endschlacht
für die fascistische Verknechtung des deutschen
Volkes faseln . Das ist überhaupt ein alter

und längst schon durchsichtiger Trick, die „große
kommunistisch « Gefahr " in den knalligsten
Farben an di « Wand zu malen , der sich ent¬

gegenzuwerfen die Nazis immer als ihre

Hauptaufgabe betonen , während in Wahrheit
diese Gefahr niemals noch eine geringere war

als jetzt und es nur eine Gefahr in der Tat

gab, das ist, daß die Schwachmütigkeit der

deutschen Regierung es dahin bringen könne ,
dem FascismuS eines Tages die Macht in die

Hände gleiten zu lassen und damit Deutsch¬
land in einen Bürgerkrieg mit unvorstellbaren
Perheerungen zu verstricken . Welch eine infame
Lüge ! Kmnpf gegen den Bolschewismus gibt
der Hakenkreuzfascismus als sein Ziel vor ,

doch blutige Niederwerfung der deutschen Ar¬

beiterklasse , ihre Rechtlosmachung und schran¬
kenlose Versklavung ist in Wirklichkeit das ,

was er erstrebt .
Nahe , ganz nahe schon glaubte sich der

Dekorationsmaler - aus Braunau im Jnntal
diesem Ziele . Und was die bürgerliche Presse
dazu beitragen konnte , ihn - in seinem Größen¬
wahn zu unterstützen , das tat sie getreulich .
Bon jeder seiner Aeußetungen machte sie ein

Wesen , als wäre ein aufgeblasener Frosch
wirklich imstande » durch sein Quaken die Welt

zu erschüttern . Allerdings » daß es so weit kom¬

men konnte und daß sich der deutsche Fascis -
mus unmittelbar vor der Machtübernahme
glauben durfte » daran trägt vor allem die Re¬

gierung Brüning die Schuld , die gegenüber
dem Schandtreiben der Nazis eine Geduld und

Langmut bewies , daß man den Eindruck

empfing , es gäbe in Deuffchland überhaupt
keine Staatsautorität mehr » oder als sei diese
bereit , Republik und Demokratie den sasnsti -
schen Wölfen beveittvilligst zum Fräße hmzu -
werfen . Durch die Straßen Deutschlands raste
in steigendem Tempo der Terror der Nazis ,
doch Brüning hüllte sich in Schweigen und die

Gerichte zeigten ein außerordentliches Wohl¬
wollen gegenüber nattonalsozialffttschen Ge¬

walttätern . In Braunschweig hat die dortige
Regierung den fascistischen Terrorbanden ganz

offenkundig Vorschub geleistet , doch Brüning
lvar nicht zu bewegen » zum Schutze der ver¬

letzten republikanischen Gesetze einzuschrcitcn .
Was immer die Nazis an Gewalttaten ver¬

übten , an Drohungen mit Mord und Tot¬

schlag sich leisteten , Brüning schwieg. Er

schwieg auch noch , als die fascistischen Feinde
der deutschen Republik mtt dem Auslande in

direkte Verhandlungen traten , und sich aus¬

führten , als wären sie die Regierung , wobei

sie sich nicht scheuten , die offizielle Außcnpoli -
tik des Reiches in der herausforderndsten
Weffe zu stören . Hitler , der sich bereits als

eine Art Neben - und Ueberregierung ansah ,
nahm die Allüren eines Regierungschefs an ,

sandte seine „ Gesandten " nach England und

Italien und empfing Vertreter der amerikani¬

schen und englischen Presse , um ihnen ansein -

anderzusetzen , nach welchen Gesichtspunkten
und Methoden er zu regieren gedenke — doch

Brüning schwieg.
Die Schlafmützigkeit und das Sciuveigcu

der Brüningregierung haben den großen
Adolf und seine Unterführer toll geniächt .
Aber während Hitler in den Interviews , die

er . den amerikanischen und englischett Journa¬
listen gab, noch immer von der „Legalität "
erzählte , mit der er auch fernerhin vormgcbcn

gedenke , plauderten andere Einflußreiche gu¬

ter den Hakenkreuzlern weit offenherziger von

der Beschaffenhett dieser Legalität . So kür «-
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digte Gregor Strasser , der nach Hitler in der
Partei der Höchste, an , die Nazis würden ,
w,enn sie er st das Heer und die

Polizei in ihren Händen habew würden ,
dem deutschen Volke „ einmal
etwas vorexerzieren " : „ Wir wollen
die legale Gewalt, - aber die Brachialge¬
walt im Staate , weil wir für die nächsten
Jahre unpopuläre Dinge machen müssen . "

- Und er versicherte , sie würden „ henkennnd
wenn wir bis an die Knöchel im
Blute st e h e n mühten ! " Selbst solche
und ähnliche sich täglich wiederholende Mord¬

drohungen vermochten die Regierung nicht
aus ihrer beschaulichen Ruhe arrfzuscheuchen .

Nun chat Herr Brüning doch endlich die

Sprache gefunden . Spät genug . Nie hätten die

Herausforderungen der Nazis solche unge¬
heuerliche und einzigdastehende Formen ange¬
nommen , wenn er sich zum Handeln , ja auch
nur zum Sprechen gegen die fascistisch « Pest
rechtzeitig aufgerafft hätte . Immerhin muß
zugegeben werden , daß die Rundfunkrede , die
er am Dienstagabend gehalten hat , wie eine

ernste Kampfansage klingt , doch eS muß erst
abgewartet werden , ob er den Worten auch die

zur Verteidigung der demokratischen Republik
erforderlichen Talen folgen lassen wird , oder
ob sein « Rede nur eine Geste ist, die er jetzt
zur Erleichterung gewisser fälliger außenpoli¬
tischer Verhandlungen für notwendig hält . Es
wird sich auch bald zeigen , ob di « Abrechnung ,
die Brüning mit Hitler anscheinend vornimmt ,
nicht bloß der Verbrämung der ungeheuer¬
lichen Notverordnung dienen soll , welche die

Regierung am selben Tage erlassen hat urü >

zu dem Zwecke, sich auch fiir diesen Schritt
die Tolerierung durch die Sozialdemokratie
zu sichern . Diese Notverordnung bringt eine

allgemeine Senkung der Löhne und Gehälter
und die Kiindigung aller Tarifverträge sowie
eine Erhöhung der Umsatzsteuer . Daneben

wohl auch das Gebot einer allgemeinen Preis -
nnd Zinssenkung und einer Herabsetzung der

Mietzinse , aber inwieweit diese verordnete

Senkung der Warenpreise wirklich wirffam
werden wird und inwieweit sie di « durch dir

Lohnsenkung bewirkte weitere Verelendung
der Massen aufzuhalten imstande sein wird ,
muh vorläufig dahingestellt bleiben . Sehr
wahrscheinlich ist , daß die verordneten Waren¬

preissenkungeck sich nicht einstellen und dah
sie dem Arbeiter auch nicht annähernd einen

Ersah für die Herabsetzung des Lohnes bieten

können und daß schließlich durch diese letzte
der Notverordnungen Zustände geschaffen wer¬

den , die nicht nur die Lage der Lohn - und

Gehaltsempfänger radikal verschlechtern , son¬
dern den Staat erst recht in katastrophale
Verhältnisse hineintreiben dürften . Eben weil

Brüning weiß , daß die Notverordnung eine

außerordentliche Belastung für die Arbeiter¬

schaft bedeutet , muß mit einigem Mißtrauen
abgewartet werden , ob seine Rundfunkrede
tatsächlich eine ernste Kampfansage gegen den

HitlerfascismuS darstellt .
Man muß zugeben , daß der Reichskanz¬

ler scharf gesprochen hat und daß sowohl das

Verbot des Tragens von Uniformen und Ab¬

zeichen ebenso wie die Verschärfung der Be¬

stimmungen über das Waffentragen bei ge¬

rechter Anwendung geeignet wären , dem Trei -

' ben und den ständigen Provokationen der
! Nazibanden einen Damm entgegenzusetzen ,

aber wenn man weiß , daß sich bisher die

Energie der Regierung im wesentlichen stets
nur gegen links gerichtet hat , so empfiehlt es
sich, das Auftrumpfen des Reichskanzlers gegen
die Todfeinde der deutschen Republik vorerst
mit einiger Reserve aufzunehmen .

Aber ob nun die Regierung , wie auch der

Reichswehrminister Groener versicherte , zum
„ Handeln " überzugehen entschlossen ist , oder
ob Deuffchland auch weiterhin der Tummel¬
platz wirrer Phantasten und blutrünstiger
Verbrecher bleiben wird , die sozialistische Ar¬

beiterschaft wird jedenfalls gut daran tun ,
auch weiterhin hauptsächlich auf die eigene
Kraft und Kampfesenffchlossenheit zu ver -

JUSTITIA

regnorum fundamentnm
Daß Gerechtigkeit die Grundlage

der Königreich « sei , waren diese zu verkün¬
den nicht müde und zu beweisen nur selten
geneigt . An diesem Widerspruch zuvörderst sind
sie zugrundegegangen . Vielleicht hätte ihnen der
Mangel an Gerechtigkeit in ihrer Justiz und Ver¬

waltung nicht so arg geschadet , hatten sie nicht
dauern - mit dem Finger auf die Blöße gewiesen
und durch di « Verherrlichung ihre » gerechten
Sinnes erst daS Augenmerk der Opfer auf die
Binde gelenkt , die ihre Justitia vor den Augen
trug . Der Widerspruch macht « eS ! Man
hätte sich williger einer Gewalt gefügt , die nicht
den Anspruch erhoben hätte , als gerecht zu gelten .
Im Namen Sr . Majestät wurden die
Urteile verkündet , mit denen arme Teufel zu
schweren Strafen verdonnert wurden , im Namen
Sr . Majestät wurden Versammlungen auf¬
gelöst , Menschen erschossen; aber im Namen der¬

selben Majestät , die sich den Anspruch höchsten
Gerechtigkeitssinne - beilegte , wurden die Reichen
und MÄHtigen gehätschelt , wurde das Recht
gebeugt und di « Ungerechtigkeit belobnt . Das hat
endlich den Glauben der Massen an die Ordnung
erschüttert , das hat den Königreichen das Fun¬
dament entzogen . Denn alle - verträgt ein Volk ,
Hunger , Druck und Gewalt , was eS aber

niqt verträgt » das ist di « Vorspie -

?elung einer Gerechtigkeit , die
« in « ist !

Die Demokraten find noch anspruchs¬
voller als die Monarchien . Sie warten unS nicht
einfach mit einem obersten Gerechtigkeitshüter
auf , sie ruhen nicht nur auf dem Fundament der

Justitia , sondern auf dem Volk selbst, von dem

all « Macht auSgeht . Sie geben vor , di « ver¬

körperte Gerechtigkeit , der inkar¬

nierte Volkswillen zu sein . Um so

nötiger hätten sie «S, den Einklang zwischen
Schein und Sein , Willen und Wesen zu wahren .

Die Prager Geschworenen , sicher
nicht Exponenten deS Volkes , sondern Exponenten
jener Schicht von Tschechen , di « in Stkkbrn ?
ihren Führer und Helden sieht , haben vor einiger
Zeit emen siebenfachen Mörder frei¬
gesprochen . Die Urteilsbegründung für sie
war die Tatsache , daß der Mörder « in „Patriot " ,
die Ermordeten Juden waren . DaS Urteil stellte
die schwerst « B« l « idigung nicht nur deS Gerechtig¬
keitsgefühls , sondern auch des Kulturbewußtseins
der Staatsbürger dar . Daß es für den gewöhnlichen
Mörder noch immer die Todesstrafe gibt , währen¬
der pattiotisch « Mörder für siebenfaches Ver¬

brechen frei auSgeht , da - war «ine Belastungs ¬

trauen . Sie ist in einer Zeit der durch die

furchtbare Wirffchaftslage hervorgerufenen see¬
lischen Psychose werter Volkskreise verantwor¬

tungsbewußt , mutig und besonnen ihren Weg
gegangen und der Berliner „ Vorwärts " hat
recht , wenn er schreibt , wenn die Regierung
zur Verteidigung der Republik Sukkurs haben
will , so brauche er nur die Hand zu heben ,
um eine Armee auS dem Boden wachsen zu
sehen . Aber wie immer sich die Regierung zu
verhalten gedenkt , die Arbeiterschaft muß ihre
Kampfesbereitschast vollenden und wenn es

gelingt , die Einheitsfront der Arbeiterschaft ,
wie es den Anschein hat , gegenüber dem fasci -
stischen Blutqesindel herzustellen , dann wird
es in jedem Falle ausgeschlossen sein , daß der

HitlerbanditismuS jemals zur Macht gelangt .

probe der Demokratie und ihrer Justiz , die nur

S ertragen war in - em Gefühl , daß die Ge »
worenen einfach nicht wußten , was sie taten ,

daß ihnen , von Stttbrn - erzogenen , vom natio¬
nalistischen Rausche trunkenen , von Patriotismus
umnebelten Köpfen , die Vorstellungskraft für daS
mangelte , worüber sie zu richten hatten und was
sich als Folge ihre - Richtspruches «instellen
konnte .

Run hat der Oberste Gerichtshof
über den Fall Horök entschieden . Die höchstgestell¬
ten , man sollte annehmen di « bestgeschulten , ver¬
antwortungsbewußte und erfahrene Richter ,
hatten di « Ehre der beleidigten Justiz wiederher¬
zustellen . Die Nichtigkeitsbeschwerde » dem Buch¬
staben nach freilich « ine formale Entscheidung , ist
ja sehr oft das Mittel , « in Fehlurteil gutzu machen .
Die formal « Begründung ist noch stets gefunden
worden , wenn man ein Urteil kassieren wollte .
Der Ober st e Gerichtshof hat in geheimer
Verhandlung , ohne Verständigung der Klagever¬
treter über die Nichtigkeitsbeschwerde
entschieden und sie ab gewiss en . Er hat ein

übrige - getan : er hat den Nattonalhelden Horük
durch telephonische Weisung auS der Haft ent¬

lassen, während gewöhnliche Sterbliche tat Gang
der Akten abwarten müssen .

Man erwartet von dem Obersten Gericht
nicht viel ; das Gericht deS Herrn Popelka ,
das Gericht , daS den Arbeitern da - Recht auf
Bezahlung von Ueberstunden abspricht, das kürz¬
lich erklärt hat , wir hatten keine außerordentlichen
Verhältnisse , daher fei der Wucher nicht strafbar ,
da - Gericht, das einmal die Kerkerstrafe eines

wahrscheinlich völlig unschuldig ( wegen Sabotage ,
wofür « S nur einen übel beleumdeten Zeugen
gab ) verurteilten Arbeiter , den dar Erstgertcht
zu fünf Jahren verdonnert hatte , zu zwölf Jahren
verurteilte , ohne ihn einmal gesehen zu haben —
nein dieses Gericht erweckt in keinem Staats¬

bürger Illusionen . Im Fall Horük hätte man

erwartet , daß eS sich seiner StelluM , Würde und

Verantwortung bewußt würde . Es hat uns

diese letzt « Illusion genommen . Nun

erst wird der Fall Horük zum brennenden Makel

auf dem Schild des Iusttz , di « im Tschechischen
sonderbarerwess « zugleich „ Gerechtigkeit "
heißt .

*

Zugleich mit dem Horük - Urteil wird « in
andere - bekannt . Ein Unteroffizier , der sich
gröblichster Soldatenmißhandlung
schuldig gemacht hat , wird zwar zu « iner größeren
Strafe , aber er wird bedingt verurteilt . Alle

Roheiten , di « er sich geleistet hat , bleiben faktisch
ungesühnt. Denn nun , da er abgerüstet hat , wird

er ja in der PrüfunaSzeit keine weiteren Sol -

datenmißhandlungen begehen . Dafür hat mau den

Soldaten , der seinen Quäler geschlagen hat , wie

Drei Personen im Auto
verbrannt .

Furchtbares l n liitf in Prag - Bysoran
Prag , 9. Dezember . Heute um 21 Uhr stieß

in der Podsbrader Straße in Vhsoöan vor der
Gummiwavenfabrik das von Prag gegen Hlou -
bötin fahrende Personenauto O I 475 mit einem
Motorwagen der Strahenbahnstrecke 15, welcher
in entgegengesetzter Richtung fuhr , zusammen .
Nach der vorgenommenen Untersuchung fuhr
da - Auto auf der unrichtigen Seite in die
Fahrbahn der elektrischen Straßenbahn hinein .

Infolge deS Zusammenstoßes wurde bei
dem Auwmobll der Benzinbehälter zer¬
trümmert ; er explodierte , so daß das
Auwmobll sofort in Flamme » stand . Bei dem
Mowrwagen begann der Kotfänger und der
Schutzrahmen zu brennen . Die Feuerwehr der
Gummifabrik löschte den Brand . Gleich darauf
traf die Feuerwchr aus Lieben und aus der
Zentrale ein .

Al - da - Feuer gelöscht war , wurden fa
dem Auto drei Personen , und zwar der Chauf -
feur und zwei hinter ihm fitzend « Männer ver -
branut aufgefunden .

Bei dem einen wurden ein Säbel und rote
Ausschläge mit Rosette und ein Bestellschein aus
den Namen Karl Hajek , Wachmann der
Staatspolizei in Aussig, Marktplatz Nr . 3, bei
der zweiten Leiche ein Führerschein auf den Na¬
men Franz Marha , 43 Jahre alt , Jarom - b,
176 , Pianofabrik , gefunden . Der Chauffeur war
vollkommen verbrannt , so daß bei ihm
nichts gefunden wurde . Die Leichen wurden in
da - Jnstttut für gericht -ärztliche Medizin zur
gerichtlichen Obduktion überführt .

einen Verbrecher vor Gericht gestellt und daß er
freigesprochen wurde , ist kaum eine Sühne dafür ,
daß er sich überhaupt verantworten mußte , er ,
der seine Menschenwürde an einem Scheusal
gerächt , der in Notwehr seinen Peiniger gezüchtigt
hat , wahrscheinlich voraussehend , daß die Justiz
den Kerl ohnehin mit Samtpfötchen behandeln
würde . Einen unserer Genossen , der bei einer
Roheitsaktion der Polizei „ Pfui " gerufen hatte ,
hat man seinerzeit unbedingt verurteilt , weil
sonst keine Gewähr für seine „Besserung " bc -
stünde . Den Soldatenpeiniger verurteilt man
bedingt . . . Justitia fundamentuin !

• * *

In Freiwaldau acht Menschen mit
dem Tode bestraft , weil sie ihren Hunger
einmal den Satten ins Gesicht schreien wollten ;
in Brünn von den obersten Richtern des Staate «
ein Urteil sanktioniert, ' das den s s e b e n f a ch e n
Raubmord ungesühnt läßt , weil die
Ermordeten Juden wärest ; ein Soldaten¬
schinder so aut wie freigesprochen , in
Karpathorußlano ein Prozeß wegen R i t u a ) .
mord , in dem der Staat - anwalt alle Ent¬
lastungszeugen wegen Meineid verfolgt — das
und em paar Kleinigkeiten ist die Bilanz weniger
Wochen , ( nicht zu vergessen freilich, daß in dieser
Zeit auch ein Buch erschienen ist „ M a s a r y k
und die Juden " , das von allerhand vergan¬
genen Dingen , von Ritualmordprozessen in der
Monarchie , Humanität und Liberalität bandelt ) .
Und nicht zu vergessen , daß zur selben Zeit
S t r ! b r n y frei hcrumläuft und S t « j s k a l
in einem Wiener Sanatorium sitzt, um von dort
aus die Justiz zu frozzeln , d>e sich diese Kunden
fteilich selbst erzogen hat . Was also ist die
Grundlage der Demokratien ?
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Dr . Tolpe ’ s Rache .
Roman von A. AJtschiil

' Tolpe stand einen Augenblick ganz verdutzt
da . Als er sich schließlich von seinem maßlosen
Schrecken etwas erholt hatte , brüllte er : „ Ich
habe Sie nicht gefragt , ob es Ihnen gefällt , so «,
der « was Sie davon wissen . — Dieses Leugnen
nützt Ihnen gar nichts , denn wir wissen alles .

Gestehen Sie lieber , dann können Sie noch auf
mildernde Umstände rechnen . "

Franzi say ihn ruhig an . „ Sie wissen gar

nichts , Herr Direktor " , sagte er gelassen , »Diesen
Trick kenn « ich schon . Ich bin ja nicht umsonst
solange in die Schule gegan « n . — Und wenn

Sie vielleicht doch etwas wissen " , fuhr er fort ,
„sind Sie eben falsch informiert . "

Tolpe bekam einen Wutanfall nach dem

anderen . Sein Atem ging schwer und sein Bauch
wippte bedenklich auf und ab .

„ Elender Bube " , trompetete er , „ dein Leug¬
nen wir - dir nichts nützen . Und jetzt zur zwei¬
ten Sache . " Er rang nach Luft .

Franzi horchte auf . Von einer zweiten Sache
wußte er nichts . Das wurde ja immer inter¬

essanter . Er wartete gespannt auf das , was da

kommen sollte .
Tolpe schien indessen seine Lungen mit dem

nötigen Sauerstoff versorgt zu haben und setzte
das ohrenbetäubend « Verhör fort :

„ Du hast den Herrn Professor Pabst in kri¬

mineller Weise gefragt , ob ich das Recht hätte ,
einen Privaten zu visitieren . Du . . . "

„ Einen Augenblick bitte , Herr Direktor . Ich
habe den Herrn Professor Pabst gefragt , ob rin

Privater das Recht hätte , an einem anderen

Privaten eine Leibesvisitation vorzunehmen . —

und dann . Herr Direktor , Ihr Ausdruck „ in kri¬

mineller Weise " ist eine Ebrenbeleidigung . "
Tolpe überhörte den Nachsatz.

„ Du hast aber dabei an mich Aedacht, Bube " ,

brüllte er , durch FranzlS unerschütterliche Ruh «
zur Raserei gebracht.

„ Gedanken sind ja zollfrei ", erwiderte

Franzi . „ Sogar hier m der Handelsakademie ,
und übrigens , Herr Direktor , bin ich für Sie

ebenso wenig ein Bube , wie wir auch noch nicht
Bruderschaft miteinander getrunken haben . "

„ Das werden Sie büßen , Manzberg " , keuchte
Tolpe , sich jetzt schon des respektvolleren Wört¬

chens „ Sie " bänenend , und sah Franz ! mit rache¬
dürftigem Blick an . „ Sie können jetzt gehen .
Haben Sie noch etwas zu sagen ? "

„ Ja " , sagte Franck und als ihn Tolpe gren¬

zenlos erstaunt über diese unerwartete Antwort

verständnislos anstarrte , fuhr er fort : „Ich will

Sie nur darauf aufmerksam machen , Herr Direk¬

tor , daß jederlei Strafe , die Sie in diesen beiden

Angelegenheiten über mich verhängen werden ,
meiner Ansicht nach nicht am Platze ist ; daß sie
ungerecht wäre , darf ich als Schüler nicht sagen ,
ich darf aber sagen, daß ich eine solche Strafe
nicht auf sich beruhen ließe . . . "

„ Was würden Sie denn tun ? " höhnt « Tolpe .
„ Ich würde gar nichts tun . Herr Direktor ,

sagte Franzl eisig , „ aber ich habe da zufällig
einen Freund , der bei « iner Zeitung tätig ist,
deren politische Richtung die Informationen über

die Verhältnisse in einer Minderheitenschule , die

diese Handelsakademie ja ist , mit tausend Freu¬
den begrüßen liehe . "

„Sie wollen also etwas in die Zeitung
geben ? " Tolpe erschrak sichtlich .

„ Nein , Herr Direktor , ich darf al » Schüler
nichts in die Zeitung geben . Ich kenne die

Schulordnung sehr gut . Aber niemand kann mir

verbieten , daß ich einen Freund habe , dem ich
alle Erlebnisse erzähle . Auch Schulerlebniss «.
Daß dieser Freund Journalist ist , ist purer Zu¬
fall . — DaS ist alle - , was ich sagen wollte . "

Franzl schwieg.

„ Gehen Sie jetzt in die Klasse, Manzberg " ,
keuchte ' Tolpe und ließ sich erschöpft auf einen

Stuhl fallen . — Es läutete gerade , als Franzl
die DirektionSkanzlei verließ . > —

Am nächsten Tag war eS stiller als sonst .
Man erwartet « das Urteil im Frosch - Prozeß . Es

hatte eine außerordentliche Konferenz stattge¬
funden und da mußte schon anS Prestigegründen
irgendeine Bestrafung erfolgen. Das wußte man
auS Erfahrung .

Professor Neber kam in di « Klaffe . Beinahe
feierlich , als ginge er auf « in Begräbnis . Einig «
Augenblicke darauf trat Tolpe ein , schritt zum
Katheder , schlug eine Moppe auf , die er unter
dem Arm getragen hatte und stellte sich in

Positur .
,Jm Namen der Republik " , murmelte Horn .

„ Nur das Käppi fehlt ihm noch . "
Tolpe begann : »Lorn , Geyer , hierher ! " Er

vollführte ein « Handbewegung , gleichsam al -

riefe er einen Hund . „ Die außerordentlich « Pro¬
fessorenkonferenz von gern ", fuhr er fort , „ hat
beschloffen. über die beiden Schüler Horn und

Geyer wegen gröbster Vergehen gegen die DiSz . -
pltnarordnung und unsittlichen Verhalten - « ine

Karzerstrafe von . . . " Er hielt inne , um sich
an ter ängstlichen Spannung noch einige Augen¬
blicke weiden zu können . . . eine Karzerstrafe
von acht , beziehungsweise sechs Stunden zu ver¬

hängen . — Er ist das die größte Strafe , die über

einen Schüler verhängt werden kann . Ausge¬
nommen den Ausschluß natürlich . Geyer , Horn ,
Sie haben e - wirklich nicht notwendig , sich irgend¬
wie dcrvorzutun , da Sie doch wissen, daß Sir

nur von unserer Gnad « abhängen . " Da » Wort

„ Gnade " betonte er ausdrücklich . „ Besonder - da

doch di « Matura vor der Tür ist . Dir werden

S ? e ater kleinkriegcn . Auch andere Leute wer¬

den sich noch wundern , wenn Sie auch heute
straflos au - zuaehen scheinen . Wir sehen ein¬

ander alle noch einmal wieder . — Gehen Sir

jetzt auf Ihr « Plätze , alles weiter « wird Ihnen

Herr Profeffor Neber Mitteilen . " Er grüßte
Reher und verließ die Klaffe .

Die beiden Delinquenten gingen auf ihren
Platz . „ Hund " , knirschte Geyer . „ das zahle ich
ihm heim . ES ist noch nicht aller Tage abend .

Horn grinste . „ Er kann mich . . . ", sagt «
er und begann einen Apfel zu verzehren , den er
auS der Tasche hervorholt «.

Franzl war leer ausgegaugen . WaS bedeu¬
tete das ? Er kam sich beinahe schlecht vor , weil
seine beiden Kameraden , die ebenso schuldig wie

unschuldig waren , wie er , bestraft wurden und
er nicht . Solche Angst hatte Tolpe vor der Oef -
sentlichkeit ? WaS fürchtet « er denn ? War mehr
vorgefallen , al - di « Schüler wußten ? Anschei¬
nend ja .

Profeffor Neber begann mit dem Vortrag .
Geyer schmiedete Racheplane . Horn legt « sich auf
die Bank und versuchte zu strafen. Franzl nahm
eine Zeitung auS der Tasche. Himmlischer
Fried « lag wieder über der Klasse und di « senge
Ruhe wurde nur manchmal durch ein müde -

Gähnen eine » schläfrigen Schülers unterbrochen .
Pn- feffor Neber war so erstaunt , weil er heute
seine eigenen Wort « verstand , daß er sich über
den geologischen Aufbau der Uralpen derart in

Eifer redete , daß er sogar dar Läuten übechörte
und erst durch ungeduldige - Scharren auf daS
Ende der Stunde aufmerksam wurde

Franzl stand beim Fenster , al » er plötzlich
« ine Hand auf seiner Schmier fühlt«. Er wandte

sich um und sah Nowak , der ihm anscheinend
eine wichtige Mitteilung machen wollte .

„ Manzberg " , grunzte Nowak mit seiner tie -

fen Stimme , „ich habe dich gestern gesehen . "
Franck blickte ihn erstaunt an . „Ist da » so

etwa » außergewöhnliche »?" fragte er und wußte
nicht recht , wo Nowak hinauSwollte .

( Fortsetzung folgt . )
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Die sterben alle in ihrem Bett . . .
Salandra zu re « HunderttausenLe »

feiner Opfer verrammelt r

Rom , 9. Dezember , Ter frühere Minister¬
präsident Salandra , unter dem Italien in den

Weltkrieg eintrat , tst gestorben .
Antonio Salandra wurde in Troia bei

Foggia am 31 . August 1853 geboren und

studierte Rechtswissen fchafven . Er wandte sich
dann zunächst der Advokatentäiigkeit zu , später
jedoch n « hr dem Studium des Verwaltungs¬
rechtes und wurde dann ordentlicher Professor
an der Universität in Rom . Auch als Politiker
ist er schon seit 1884 tätig gewesen . Als am 10 .

März 1914 das Ministerium Giolitti demissio¬
nierte , übernahm Salandra die Bildung des

neuen Kabinetts . - Als der Krieg ausbrach , er¬

klärte er im Einverständnis mit dem Minister
des Aeußeren di San Giuliano Italiens Neutra¬

lität . Als dann einige Zeit später di San Giu¬
liano starb und Sonnino Außenminister wurde ,
brachte Salandra Italien an die

Seite der Entente . Im Mai 1915 reichte
Salandra seinen Abschied ein , auf Wunsch des

Königs und der Kammer blieb er jedoch im

Amte . Im Juni 1916 trat das Kabinett Sa¬

landra zurück . Salandra war der einzige Ver¬

treter Italiens auf der Pariser Friedenskonferenz .
Salandra trat dann jahrelang nicht mehr weiter

hervor . Den FasciSmus hat er geduldet , Vis es

1924 zur Opposition zu spät war .

La ; Elend non Roldan .
Dem Karlsbader „ Volk - Wille " ent¬

nehmen wir eine Schilderung der trostlosen Lage,
in welche die Gemeinde R o t h a u infolge der

Verlegung der Eisenindustrie in daS tschechische
Gebiet geraten ist. Die kompetenten staatlichen
Zentralstellen wurden bisher vergebens um Hilfe
ersucht. Eine Ausnahme bildet nur das Mim -

sterium für soziale Fürsorge , welche - nichts un¬

versucht läßt , der fortschreitenden Verelendung
der Bevölkerung wirksam zu begegnen .

Rund 950 Arbeitslose hungern nach
Arbeit ; zirka hundert Mann finden bei den G e -

meindenotstandsarbeiten abwechselnd
für fünfzehn Tage bis drei Wochen Berdienst -
mögllchkeit , 140 Mann beim Straßenbau . Bei

diesen Arbeiten werden auch die Arbeitslosen von

Heinrichsgrün , Pechbäch , Hochgarch und Schindl -
wald mitverwendet , so daß außer den Notstands¬
arbeitern mehr al » achthundert Menschen ar¬

beitslos sind .
Die Gemeinde ist außerstande , ihre recht¬

lichen und gesetzlichen Zahlungsverpflichtungen
erfüllen zu können , sie kann die Zinsen und

Annuitätenraten nicht leisten ; die Folge ist die

Kündigung der rechtsgültig aufgrnommenen
Darlehen . Der rückständige Anleihrdienst be¬

läuft sich mit Ende November d. I . bereit -

auf 75 . 400 K, hievon an die Zentralversiche¬
rungsanstalt 64 . 000 K. Die Passivrückstände der

Gemeinde beziffern sich mit 125 . 341 X, welche
in da - Erfordernis des Voranschlages per 1932

ausgenommen werden mußten . Der Ortsschulrat
erstattete an den Bezirk- schulausschuß in GraSlitz
die amtliche Meldung , daß die Gemeinde für die
beiden Volksschulen und die Bürgerschule für den

Aufwand der Beheizung nicht mehr
aufzukommen vermag , da die Kohlen¬
handelsfirmen keine Kohle gegen Kredit liefern . ,

Bon der Ueberlandzentrale in Unterreichenau
wurde der Gemeinde mitgeteilt , daß in dem Falle ,
als bis Ende November dieses Jahres die rück¬

ständigen Stromrechnungcn in der Höhe von

63 . 000 K nicht beglichen sind, die Strom¬

lieferung mit I . Dezember eingestellt
wird . Diese Rückstände sind nicht auf die Zah¬
lungssäumigkeit des Elektrounternehmens zurück¬
zuführen , sondern auf den Umstand , daß die Ar¬

beitslosen daS Licht nicht bezahlen können . Wenn

diese Außenstände sofort eindringlich wären ,
würde es dem Elektrounternehmen möglich sein ,
die Forderung der Ueberlandzentrale glatt zu

begleichen .
Der ungedeckte Abgang des richtig gestellten

Voranschlages betrug über 286 . 000 K, wovon

der Gemeinde nur 18 . 100 X überwiesen wurden .

Dabei erreicht die Umlageneinnahme nur einen

Bruchteil dcs Betrage - , mit dem man auf Grund

der amüichen Unterlagen gerechnet hat ; auch die

Einnahmen aus Abgaben und Gebühren dürften
nur etwa die Hälfte des veranschlagten Betrage -
ausmachen . Demgegenüber sind die Anforderun¬
gen , welche an die Geminde gestellt werden , be¬

greiflicherweise gestiegen .
Und die Herren „Wirtschaftsführer ", die

Rothau in eiri dauerndes Notstandsgebiet ver¬

wandelten , die ein Jndustr ' cuntenlchmen , daS in

den letzten vier Jahren seine - Bestandes noch

66 Millionen Reina winn erzielte , niederleaten ?

Die Qualität der Rothauer Bleche hatte Welt - '

ruf , die Produktion hat sich mehr als verdovpelt ,
obwobl der BclegschäftSstand von 2300 Mann

auf 1785 verrincnn wurde . Alle diese günstigen
Resultate gcttüaten nicht , dir „WirtschastSführer"
haben trotz alledem diese - gut >prosverierende
Unternehmen vernichtet , tausende Existenzen
ruiniert , mm den Wunsch der Austragqrber zu er¬

füllen , das deutsche Randgebiet von diesem wich- '

tigen Industrieunternehmen zu entblößen .

Tr . Rudolf Lodgman legt Wert aus di «

Feststellung , daß sein Schreiben an Tr . Brunar ,

das den Zeitungen von Herrn Ankorge mitaeteilt

wurde , ursprünglich nicht für di « Veröffent¬

lichung bestimmt , sondern als reiner Privat -

brief gedacht war .

9

Konflikt mit HSrflng beigelegt .
Der SPD- Dienst meldet auS Berlin :

Genosse Hörsing hat dem Vorstand

sozialdemokratischen Partei am Samstag

Sonntag , den 6. Dezember , traten die sozial -
demokrattschen Gemeinde - und Bezirksvertreter
des Bezirkes Freiwaldau zu einer ernsten Bera¬

tung zusammen ; aus 30 Gemeinden des Be¬

zirkes waren nicht weniger als 105 Getrossen
und Genossinnen erschienen . Di « Konferenz war
di « stärkst « seit der Spaltung . ' Bezirksvertrauens¬
mann Genosse Hentschel eröffnete die Konferenz ,
worauf Genosse Ondk « jkä den Opfern der

Ereignisse vom 25 . November einen warmen

Nachimf hiest . Die Konferenz nahm hiezu nach¬
folgende Entschließung an :

In Niederlindewiese ist am Mittwoch , den

25 . November 1931 das Blut unschuldiger Arbei¬

ter geflossen . Acht Tote und 14 schwer - und leicht -

verletzt « Arbeiter und Arbeiterinnen find dos Er¬

gebnis des sinnlosen Gebrauches der Schuß¬
waffe gegen unbewaffnete Arbeiter und Arbei¬

terinnen . Wir leben in einer Zeit der schwersten
WirtschaMchen Erschütterungen ,

in der vor allem auch von den staatliche « Be¬

hörde » Ruhe und Besonnenheit in jeder
Situation verlangt werden mutz .

Dieses furchtbare Ereignis in Niederlindewiese ist
ein neuerlicher Beweis dafür , daß di « kapitali ,
stische Wirtschaftsordnung auch heute noch für

demonstrierende Arbeiter anstatt Arbeit und Brot

nur Bajonette und Gewehre übrig hat und keinen

Ausweg auS der Wirtschaftskrise kennt , als den

Appell au di « Waffen her Polizei , Gendarmerie

und der Militärs .

Gegen dies : Gewaltmethoden erhebe » wir

unseren schärfsten Protest und begrüßen dir For¬

derung in den Erklärungen der beiden sozialdemo¬

kratischen Klub » im Parlament « nach strenger und

objektiver Untersuchung und rücksichtsloser Bestra¬

fung der Schuldigen , sowie Herbeiführong eines

allgemeine » Verbotes des Gebrauch » der Schutz¬
waffe gegen unbewaffnet « Arbeiter und Demon¬

stranten .
Indem wir die » feststrllen , rrNären wir aber

auch gleichzeitig , daß di « kommunistisch « Partei al »

Unsere Gemeindeoettreterkonferenz
m Freiwaldau fordert strengste Antersuchnng .
Vertrauensvotum für unsere parlamentarische Vertretung und Geuoffea Dr 8zech.

deutsche Handelsbilanz gemacht .
WaS di « Zukunft angeht , so glaubt Dr . Melchior ,

daß st« u n g « w i ß sei und daß verschied «»« Faktoren

sie beeinflussen können . Einer dieser Faktoren sei der

Unterschick » zwischen der Preissenkung der in Deutsch¬
land «ingefuhrten und der von Deutschland aus¬

geführten Waren . Ein anderer Faktor ist di « immer

größer « BerminderungderdeutschenEin -
fuhr . Der dritte Grund , au » dem sich di « Erhö¬
hung der Ausfuhr erklärt , ist die Liquidierung der

Warenlager in Deutschland , besonders der Fertig¬
warenprodukt «. Der hohe Zinsfuß zwinge dir Händ¬
ler oft , zu jedem Preise zu verkaufen , um sich Dis - ,

pasitionsmittel zu verschaffen . Dieser Druck ist durch

di « Tatsache verschärft worden , daß bis zu diesem
Sounner Deutschland Reparationen zahlen mußte .

In einem Ausblick auf die Zukunft wies der

deutsche Vertreter auf verfchi «drne Gesichtspunkte hin. ,
Er erwähnte die gegenwärtige Grldlage in Deutsch¬
land und die Schwierigkeit , neue Kredite aufzuneh¬
men . Er wie » auf di « Ungewißheit bezüglich der

Stillhalteabkommen hin und «rflärt «, daß der Ver¬

zicht auf di « Goldwährung in mehreren wichtigen
Ländern sich sehr schädlich für den deutsche « Handel
ausgewirkt habe . Schließlich erwähnte er noch di «

Erhöhung der Zolltarif «, die Devisenbeschränkungen ,
Kontingentierungen und ander « Störungen im freien
Handelsverkehr , durch die die deutsche Ausfuhr sehr
beeinträchtigt werde .

Die nächste Sitzung findet am Donnerstag vor¬

mittags statt .

Uebertrttt zur Sozialdemokratie .
Urteil über di « KPD . an - dem Munde eines

ihrer Sekretär « .

Braunschweig , 9. Dezember (Eigen-Bericht) .
Der frühere KPD- Sekretär Wim Bauer er¬

klärt in der Sonnabend - Ausgabe des hiesigen
„Volksfreund " seinen Uebertritt zur So¬

zialdemokratie . Bauer alias Buch war

ein Jahrzehnt in leitenden Funktionen der KPD .
und weilte u. a. längere Zeit in Rußland .

In einem längeren Ärmel schildert der ehe¬
malige KPD- Führer die Zustände in der Kom¬

munistischen Partei . Nachdem er die Abhängig¬

intellektuell « Urheberin dieser Ereignisse ihr voll¬

gerüttelt Maß an Schuld trägt . Wir weisen mit
aller Entschiedenheit und Entrüstung alle ver¬

such «, uns irgend «ine Schuld au diesen tiestranri -
gen Ereignissen zuzuschieben , zurück . Wir erklären
von dieser Stelle aus , daß wir nach wie vor unsere
parlamentarisch « Vertretung « nd unseren Vertre¬
ter in der Regierung , Minister Dr . Ezrch , unseres
vollsten vertrauens versichern .

In tiefer Trauer neigen wir unser Haupt vor

den OpfeK dieser zum Zusammenbruch reifen
Gesellschaftsordnung und erwarten , daß die sozial-
demokratisch « Forderung an die staatlichen Organe
in die Tat umgosetzt und alle Vorkehrun¬
gen getroffen tverde « , um den Opfern
dieser Gesellschaftsordnung ein « ausreichende Un¬

terstützung zu gewähren und so die Existenzmyg -
lichkeit der Arbeiterschaft zu sichern. .

Wir fordern weiter , daß die Hinterbliebenen
der Opfer soweit unterstützt werden , daß sie
nicht Not leiden , wobei wir uns keinen Augen¬
blick der Tatsache verschließen , daß keine Unter - ,

stützung den Tod wettmachen kann .

Gen . Tr . Morgenstern aus Mähr . - Schönberg
erstattete ein auSfirhrliches Referat , in ' dessen
Mittelpunkt die Vorsorge für die Opfer der

Wirtschaftskrise , bi « Arbeitslosen, ' stand . Die

Ausführungen der zahlreichen Debatteredner

standen auf einem selten hohen Niveau und

zeigten auf , welche Fülle von Arbeit von unseren
Genossen in den Gemeinden geleistet wird . Un¬

sere Genossen legten insbesondere dar , welche
Arbeit geleistet werden könntet wenn bas G e -

meindefinanzgesetz nicht mit seiner gan¬
zen Schwere auf . den Gemeinden lasten würde .

Aber Luch bi « Einstellung unserer Gegner wurde

einer scharfen Kritik unterzogen , Gen . Dr . Mor¬

genstern forderte - zu weiterer sozialistischer Ge¬

meindearbeit auf . Dia lo vrächtiq verlaufene
Konferenz wurde nach fünfstünd ' ger Dauer mit

dem Lied der Arbeit geschlossen .

feit der Thälmann , Neumann , Remmel « , Pieck ,
Stöcker usw . von den Kassen Stalins an einigen
Beispielen dargelegt hat , fährt er fort :

- „ Sie alle sind traditionell « Umfaller , di «

wegen der damit verbundenen finanziellen Einbuße

nicht den Mut haben , die im stillen Kämmerlein

«ingestandene Politik bis zur Konsequenz durchzu¬
führen . Das ist G «s i n n u n g s k o r r u p t i o n

schlimmster Sorte . Von einem KPD- Arbeiter
im Betrieb » jedoch verlangt dieselbe Parteileitung ,
daß er . di « Politik seiner Partei , auch auf di « Ge¬

fahr des Existenzverlustes vertritt . Die KPD . hat

wiederholt di « Parole auSgegeben , daß auch die

kleinste Schwäche der sozialdemokratischen Führer an

das Licht der Oessentlichkeit gezerrt werden muß ,
um den Arbeitern das wahre Gesicht ihrer Führer
aufzuzeigen . Niemals aber hat es die kommuni -

stische Partei . gewagt , dar Privatleben ihren „Ge¬

nossen " den kommunistischen Arbeitern vor Augen
zu führen . Ni « hat man etwas davon gelesen ,
daß der mit Parteigeldern aufgebaute Apparat , der

„ Welt am Abend " an « inen der Arbeiterklasse be¬

stimmt nicht sympathisch gegenüberstehenden Kapi¬
talisten verpfändet ist, daß der Kapitalist Cassierer
den Inseraten - und Autopark der „ Welt am

Abend " gepachtet hat und daß der Hugenberg der

KPD. , Herr Willi Münzenberg , die Zinsen nutz¬

bringend in den Dielen des Berliner Westens oder

in anderen Passionen „anlegt " . Davon dürfen die

„ Vorkämpfer des proletarischen Gewissens " selbst¬
verständlich nichts schreiben , um so mehr widmen

sie sich der Bekämpfung der sozialdemokratschen
Führer . Der Kampf der heutigen KPD- Führer
gegen di « SDP . ist ein Kampf der Existenzberech¬
tigung der KPD- Angestellten . "

Bauer schließt seinen Artikel mir der Auf¬
forderung , daß es angesichts der Zuspitzung in

Deutschland Pflicht eines jeden einzelnen sein
muß, sich an die Seite der sozialdemokratischen
Partei zum Kampf gegett den FasciS -
m u s zu stellen .

Leatschlmd » Ler ! chck »tmr .
Basel . 9. Dezember . Der Beratende Sonder¬

ausschuß der « BIZ . mchm heut « zunächst « inen

Bericht deS Technischen -Unterausschusses ent -

Sen,
der di « von der deutschen Delegation Vor¬

räten Statistiken zu prüfen hatte . Der Unter¬

ausschuß war der Meinung , daß di « deuffchen
Statistiken sorgfältig vorher « itrt wor¬

den ^ind, trotz der Schwierigkeiten , auf die

di « Ressortleitungen streßen . Der Untepchied
zwischen den Ziffern , die dem Wiggin - AuSschuß
gegeben worden sind, und den neuen Ziffern
erklärt sich daraus , daß inzwischen ergänzende
Mitteilungen auS den Kreisen der deutschen Pri¬
vatwirtschaft den deutschen Behörden zugegangen

sind . WaS di « kurzfristigen deutschen Bankschulden
angeht , so beträgt der Unterschied nur 400 Mil¬

lionen Mark , aver die Summ « der kurzfristigen
Schulden der Privatwirtschaft sind größer » und

» war beträgt di « Differenz 3700 Millionen Mark .

Der Unterausschuß wurde gebeten , sein « Prü¬
fung fortzufetzen .

Dr . Melchior hat sodann seinen Bericht
über die deutsche Zahlungsbilanz fortgesetzt und

in der Nachmittagssitzung Ausführungen über die

der

Mitteilung zugehen lassen, daß nichts "ferner
läge , als der Partei in der gegenwärtigen
schwierigen Situation irgendwie entgegenzu¬
arbeiten . Hörsing , der in seinem ganzen Leben

nur den Kampf für die Ideale des Sozialis¬
mus und der Demokratie gekannt und für sie
gelebt , für sie die größten Opfer gebracht hat ,
erflärt , daß er angesichts der seiner Meinung
nach nicht zutreffenden Beurteilung , die di «

Gründung deS „ Deutschen Volkskurier "
im Parteiausschuß erfahren hat , daS Erscheinen

dieses Blattes sofort einsteflt , um dadurch das

Zeichen seiner engsten Verbundenheit mit der

Gesamtpariei zu ihren Kämpfen und Zielen
wiederum zum Ausdruck zu bringen .

Der Parteivorstand gibt seiner Genugtuung
Ausdruck , daß damit diese Angelegenheit — int

Gegensatz zu anderen Vorkommnissen der jüng¬
sten Vergangenheit — in parteigenössischer
Weise bereinigt ist und Hörsing wie bisher im

Rahmen der Partei gegen die ungeheuerliche
Not unseres Volkes , gegen Arbeitslosigkeit und

Wirtschaft - elend für Demokratie und Sozialis¬
mus kämpfen wild .

Tödliche Flugakrodatil .
Absturz eines Militärpiloteu .

Prag , 9. Dezember . ( TNO. ) Heute um
10 Uhr 10 ist südlich von Bediho 8 k ( in der
Hanna ) bei Vorführung von Lustakrobatie das
Flugzeug „ 8 20 . 104 " abgestürzt . Der Pilot
Korporal Otto Heß vom MilstarfluaLbungSPlatz
in Proßnitz fand de « Tod . Die Ursache dcö .
Unglücks wird untersucht .

*

Bukarest , 9. Dezember . ( AR. ) Der Flieger¬
kapitän Romeo PopeSeu ist bei dem Ver¬
suche , einen neuen Schnelligkeitswellrekord aufzu¬
stellen , abgestürzt und blieb unter den Trümmern
des Flugzeuges tot liegen .

Spezialdeblitte im Senats -

Rührende Besorgtheit rsmBiSkovskys
Budget .

~ Prag , 9. Dezember . Der Budgetausschuß deS
Senats begann heut « vormittags in Anwesenheit
des Ministerpräsidenten und der Ressortminister
die Spezialdebatte über die ersten Budgetkapitel .

Referent Karas führte u. a. an , daß die seit ,
sechs Jahren tätige ErsparungSkommission bisher
10 . 090 K erspart, ' aber über ein « Million gekostet
habe . Kürzlich ließ die Kommission die Nummern
der staatlichen Autos ändern , damit die . Oeffentlich -
keit ihre Fährten nicht kontrollieren könne ; es werde
aber lustig weitergefahren ! So habe man sich die
Tätigkeit der ErsparungSkommission nicht vorgestellt .

In der Debatte wurde u. a. Haken ( Komm. ) zur
Ordnung gerufen , weil er die Person des Präsi .
denken in unzulässiger Weise in di « Debatte zog .

Der Referent zum Außenministerium beklagt sich ,
daß der Böllerbund eine zehnprozentige Erhöhung
unseres Beitrages verlangt ; die Großmächte be¬
setzen qlle leitenden Stellen im Böllerbund , zahlen
jedoch nur «in Drittel aller Ausgaben . Zum Bau
des Böllerbundpalast «- sollen wir 6 Millionen
Kronen beitragen ; der Bauaufwand ist bereits von
19 . 5 aus 31 . 6 Millionen Schwerzer Franken ge¬
stiegen .

Zum Kapitel „ BerteidigungSministe - '
rium " beflogt der Referent KaraS aller Ernstes
die Herabsetzung der Budgets um 200 Millionen .
DaS sei rrn vorzeitige - Inkasso - er Ergebnisse der

Abrüstungskonferenz ; außerdem sei zu befürchten ( ! ) ,
daß die Qualität der Armee leide . Deutschlaich habe
am HeereSbudget nichts gestrichen und verwende für
seine 100 . 000 Mann viermal so viel alS wir für
150 . 000 Mann . Bezüglich der Dienstzeitverkürzung
führt er Ebenfalls den „ Mangel an Unteroffizieren "
ins Treffen ; heuer würde überdies durch die frühere
Entlassung eines Drittels der Soldaten nur die

Arbeitslosigkeit - vermehrt werden .
Der . tschechische . Genosse Novak wandte sich

gegen «ine Wendung des Referenten , als ob dieser
dem Berteidigungsministerium ein « Ueberschreitung
gewisser Budgetposten von vornherein zubilligen
wolle . Schon seit vier Jahren hört man immer
wieder von der Notwendigkeit , 8000 Längerdienende
als Instruktoren heranzuziehen , bevor die Dienstzeit -
Verkürzung vorgenommen werden könne ; d a scheine
direkt eine Art Sabatag evorzuliegen .
Der sozialdemokratssche Antrag auf Einführung der

einjährigen Dienstzeit ist keineswegs eine

Demagogie , sondern ist ganz ernst gemeint .
Ganz entschieden spricht er sich auch g e g e,n jede

vormilitärische Erziehung aus .

Ministerpräsident UdrLal

brachte u. a. die Frage der Interventionen der Par -
lamentarier bei den Behörden znr Sprache ; jeder
müsse di « Grenze kennen , bis zu der er gehen dürfe .
Der Parlamentarier müsse immer ein Bolkstribun

bleiben und dürfe nie zum bloßen Diener de » Volker

herabsinken .
Zu den Vorfällen In Freiwaldau erklärt «

UdrLal , er sei schon im WehrauSschuß deS altm

Oesterreich Zeuge davon gewesen , wie di « Meinungen
über den Wasfengebrauch bei Demonstrationen aus -

einandergingrn .

Die Regierung habe überdies schon gewisse
Maßnahmen getroffen » nd man müsse abwarten ,
ob sie sich bewähren werden .

Zur Frage der Dienstzeitverkürzung
führt der Ministerpräsident an , daß die Militär¬

verwaltung daran « i » Interesse habe , soweit dar -

unter die Wehrhaftigkeit nicht leide ( schon wieder

eine neue Ausrck »« ? ) ; es „herrsche die Ansicht vor " ,
baß sie „ m ö g l i ch " sein werde , bis «in « genügende
Zahl von Längeidienenden erreicht sei . Daß dies noch

nicht der Fall sei , sei «in Beweis dafür , daß man im

Privatdienst doch mehr verdiene als beim Staat .

Auch UdrLal findet die Streichungen im Militär -

budget „bedenklich ", weil doch sicher alle das «in «

wollten , daß der Staat sich wchren könne , wenn Ge¬

fahr droh «; die Mittel müsse man finden .

Der verfassungsrechtliche Ausschuß des Ab -

geordnetenhauses behandelte gestern drei Senats¬

beschlüsse , und zwar über die Verlängerung der

Wirksamkeit und die Abänderung einiger gesetz¬
licher Bestimmungen auf dem Gebiet der Straf¬
gerichtsbarkeit , über die Förderung der systema¬
tischen Elektrifizierung und über die Versetzung
der Militärrichter in den Ruhestand . Alle diese
drei Entwürfe wurden in der Fassung des Sena¬

tes angenommen . Hierauf setzte der Ausschuß di «

Beratung des RegierungsentwurfeS über den

Schutz der Ehre fori , über den Abgeordneter
Dr . Sttcans ^ als Berichterstatter fungiert «. Ter
Ausschuß beriet den 8 4 des Entwurfes , der vym

Wahrheitsbeweis handelt . Heut « wird der Aus¬

schuß di « Beratung über diese Vorlage fort -
srtzetr.
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T agesneuigkeiten
Feierliche Eröffnung des neue «

chirurgischen Pavillons im replitzer
Bezirkrkranlenhaule .

Sonntag wurde in Anwesenheit zahlreicher
Vertreter der Behörden , Gemeinden , wissens
fchüftlichen Instituten u . s. w. der neue chirur¬
gische Pavillon des Teplitzer Bczirkskranken -
haufes eröffnet . Der Bau dieses Gebäudes ist
vornehmlich ein Verdienst der sozialdemokra¬
tischen Fraktion in der früheren Bezirksver¬
waltung und jetzigen Bezirksvertrctung . Mit

seiner Eröffnung wurde ein Teil der . bisherigen ,
völlig unhaltbaren Zustände im alten Kranken¬

haus - . beseitigt . Das Gebäude erforderte einen

Kostenaufwand von 16 Millionen Kronen . Im
Zusammenhänge damit wird ' eilte Wäscherei¬
anlage und ein neues Küchengebäude errichtet .
Die Schaffung eines Tuberkulosenpavillons ist

vorgesehen , kann aber derzeit noch nicht in An¬

griff genommen werden , weil die finanziellen
Verhältnisse es nicht erlauben . Bei der Eröff¬
nung am Sonntag , den 6. Dezember schilderte
Genosse Herget in . seiner Festrede den ge¬
schichtlichen Werdegang des chirurgischen Pavil¬
lons , während Herr Architekt Schutt die

bautschnischen und Herr Primarius Dr .

Kerschuer die ärztlichen Einrichtungen be¬

sprach . Im Auftrage der medizinischen Fakultät
überbrachten Professor Dr . S t ' a ik e n st e i n ,
im Auftrage der Stadtgemeinoe Genosse
Ruffy , im Namen der Landesvertretung
Landesausschußbeisitzer Dr . Ritter Glück¬
wünscht . Die Feier wurde von Herrn Rcg. - Rat
H e ß l o v a geleitet . - Mit der Eröffnung des

chirurgischen Pavillons hat die soziale Fürsorge
im Teplitzer Bezirke eine sehr wertvolle Berci -

cherung erfahren :

Vater und Sohn unter Mordverdacht
verhaftet .

Aus Saaz wird unS berichtet : Dieser Tage
erschienen mehrere Gendarmen in der Gemeinde

Wellhüttcnund nahnreu dort den Waldarbei -

ter Josef Guba und seinen Sohn un¬
ter wrtn dringenden Verdacht , im Jahre 1928

hm Waldarbeiter Anton Hermann ermordet zu
habens fest . Hermann , der Schwiegervater des

Josef Guba scn. , wurde seinerzeit in einem

Wäldchen bei ' Wellhütten erhängt anfgefunden :
die Umstände sprachen für einen Selbstmord , da
an dem Toten Spüren von Gewaltanwendung
Nicht festgestellt werden konnten . Nach der Beer¬

digung Hermanns kursierten zwar in der Ort¬

schaft Gerüchte , die davon wissen wollten , daß
der alte Waldarbeiter , keines freiwilligen Todes

gestorben sei, doch wuchs , nach und nach Gras

über , die Angelegenheit . Um so überraschender
erfolgt « die Verhaftung von Vater und Sohn
Guba . durch die Gendarmerie und ihre Einlie¬

ferung ’ ins Saazer Bezirksgericht . Unter der

Wucht der gegen sie erhobenen Beschuldigung
gestanden die beiden , Hermann ermordet und in
daS Wäldchen geschafft zu haben , wo sie den

ToteN an einen Baum hingen , um Selbstmord
vvrzütäyfchen . Hermann war der Schwiegervater
des jüngeren Guba und wohnte gemeinschaftlich
mit de « Gubas in einer Einschicht bei Well¬

hütten , in Gosel . Er hatte die Absicht , sich noch
einmal zu verheiraten , um so mehr , als er eine

großeve Abfindungssumme vom Staate zu er¬

warten hatte . Wegen seiner Heiratsabsichten war

es wiederholt zwischen seinem Schwiegersohn
und ihm zu Streitigkeiten gekommen , und es er¬

scheint sehr wahrscheinlich , daß im Verlauf einer

solchen . UuSeinandersetzung die beiden Guber den

alten Mann erschlugen und ihn dann , um Selbst¬
mord vorzutäuschen , die Leiche im nahen Wäld¬

chen - aufgeknüpft haben . Interessant ist nun , daß
die beiden Verhafteten , die bei ihrer ersten Ein¬

vernahme in Wellhütten den Mord an Hermann
zugestanden hatten , nach ihrer Einlieferung ins

Bezirksgericht ihr Geständnis widerrufen haben .

In ihrer Aufregung über die Einvernahme hät¬
ten sie, - wie sie sagten , ohne weiteres alles be¬

jaht , was man sie fragte . Die Gendarmerie setzt
die Erhebungen in dieser mysteriösen Angele¬
genheit . fort .

Sine BelrugslomSVie in Nordwest -
döhmen .

Der Bauer , der Schweinehändler , « ine Fatsch¬
spielerbande und der Herr Privatdetektiv .

. AAS Kaaden wird uns gemeldet : Bor

enrigen Tagen gesellte sich einem gegen Joa -
chimsthal wandernden Bauern aus der Kaadc -

ner Gegend ein Mann zu , der sich dem Land - j
wirte gegenüber als Schweinehändler ausgab
und ntu ihm ein interessantes und aktuelles Ge¬

spräch über geschäftliche Angelegenheiten begann ,
bis in der Nähe ein Gasthaus austauchte . In
der Gaststube befanden sich drei gutangezogene
Leute , die sich harmlos mit N u ß s ch a l e n zu

vergnügen schienen . Ganz so harmlos aber war

daS Spiel , wie der Bauer alsbald feststellen
konnte : nicht , denn auf dem Tisch lagen beträcht¬

liche Häufchen von Banknoten und Kronenstük -
ken, die sehr häufig den Besitzer wechselten . Nach
einer - Weile luden die Drei den Bauern und den

Schweinehöndler ein , an dem Spiel teilzuneh -
mcn . So liebenswürdig war die Aufforderung

ergangen , daß der brave Landwirt sie nicht ab -

schlagen zu dürfen vermeinte — mit dem Erfolg ,
daß er nach zehn Minuten um 500 Kronen

armer war ! Tas war dem Wackeren zudiel , und

er schlug gewaltig Lärm . In erregtem Tone for¬
derte er die Herausgabe seines Geldes , ein An -

sinnen , dos von den Fremden energisch abgclehnt
wurde . Der Appell des Bauern an seinen Be¬
kannten von der Straße » an den Herrn Schweine¬
händler , ihm zu seinem Recht , bezw . zu seinem
GeDe zu verhelfen , zeitigte insofern keinen Er¬

folg , als der angebliche Borstenviehgewerbetrei -
beUdc , in auffälliger Weise mit dem Spieler¬
kleeblatt sympathisierend , behauptete , das Spiel
fei reell und einwandfrei gewesen und der Ver¬
lust den Gcwinnaussichten angepaßt . Dem Land -
wird fiel es wie Schuppen von den Augen : er
erkannte , daß er einer Falschspielerbandc und
ihrem Schlepper hereingefallen war , und dar¬
über erboste er so gewaltig , daß die Fensterschei¬
ben des Gastzimmers vor der Kraft seiner
Stimm « erklirrten , da er neuerlich die Zurück¬
gabe des Geldes forderte . Da öffnete sich die
Tür der danebenliegenden Gaststube , und in

ihrem Rahmen erschien ein Herr in mittleren

Jahren , der mit strenger Miene nach der Ursache
des Krawalls fragte . „ Ich bin Privatdetektiv ,
weine Herren, " sagte er , „ und ich höre , daß hier
falsch gespielt worden ist . Stimmt das ? " Die

Spieler leugneten , aber das Bäuerlein , das in
dem „Privatdetektiv " die Person sah , die ihm
zu seinem Gelbe würde verhelfen können , bejahte
kräftig , worauf es mit einer Handbewegung ins

nebenliegcNde Gastzimmer cingeladtn wurde .
Tort eröffnete ibm der Herr Privatdetektiv , daß
er , der Bauer , sich deS Falschspiels schuldig ge¬
macht habe : dafür müsie er ihn mit 200 Kro -

nen in Strafe nehmen , gleichermaßen wie dir

>,änderen Herren " in gleicher Weise zur Rechen¬

schaft gezogen werden würden . . . Einigerma¬
ßen eingeschüchtert folgte der Bauer dem Herrn
Kriminaler die verlangten 200 Kronen aus und

nahm dafür eine Bestätigung entgegen . Als er
in die Gaststube zurücktrat , waren die Mitglie¬
der der Spiclerbande verschwunden . Bestürzt
rief der Mackere den Detektiv herbei , der denn

auch sogleiw die Verfolgung der Bande aufnahm
und das Bäuerlein warten hieß . Es säße wahr¬
scheinlich heute noch dort und wartete , unser
Bäuerlein , wenn ihm nicht in der Zwischenzeit
ein Seifensieder aufgegangen wäre und er er¬
kannt hätte , daß er einer raffinierten Betrüger¬
bande aufgesessen war , zu der selbstverständlich
auch der Herr „Privatdetektiv " gehört . . .

Hütet Vie Kinder vor gefährlichem
Eisläufen !

Gmünd . 9. Dezember . ( AR . ) In Kotting -
hörmans bei Gmünd find gestern sechs Kin¬

der beim Eisläufen auf einem kleinen - Teiche
ringedroschen . Drei der Kinder konnten

rechtzeitig ' gevettet werden , während die iibr - gen
drei er trau kcn .

Aanvulfrenen bei einem ffighockehmatch

Auf der Wi « n er Kunsteisbahn Engelmann
fand Dienstag abend der international « EiS -

hockevkampi LTC . Prag gegen PötzleinS -
dorf statt , der durch einem unerhört « «
und gemeinen Roheitsakt ein vorzeitig
ges Ende fand . Die ersten zwei Spieldrittel ver¬

liefen , biS auf tzinige Roheitsakte der Prager ,
ohn « Zwischenfall . Prag führte 2 : 1 . Im letz¬
ten Spieldrittel wurde der Prager Spieler Hro -
m a t k a von einem Wiener Spieler korrekt be -

hmdert .

Daraufhin revanchierte sich der Prager mit

einem furchtbaren Stockhieb gegen
den Kopf des Wieners Tatzer , der be¬

wußtlos vom Platze getragen werden

mutzt «.
Tie Zuschauer stürmten , erbost über diese
gemejire . Tat . in den Platz und versuchten ,
die Prager zu verprügeln . Erst als Polizei
in . einem Ueberfallauto erschienen war und den

Platz besetzte , trat wieder Ruhe ein . Taher er¬

litt ein «

Kopfrißgueischwnnd «, di « zehn Zentimeter
lang ist !

Die Prager Spieler konnten die Anlage « Ur

unter Pölizcibedecküng verlassen . Die Potzleins -
dorfer werden beim bürgerlichen internatoinalen

Eisbockevverband eine Anzeige gegen Hro -
matka erstatten und dessen Ausschluß be¬

antragen .
*

Ter LTC . Prag , oder bester gesagt , di « EiS -

Hockey - Manwchaft d « S Prager Lawn- TenniS - Club ,
— dem die bester « Gesellschaft Prags angehört —

bat auf heimischen Beden wenig TrainingSmöglich -
keiten . ES wurde zwar vor Jabren ein « Kunsteis¬
bahn gebaut und in ihr auch Spiel « veranstaltet ,
aber vollendet wurde sie bis heute noch nicht und

ist nun spielunköhig geworden . AuS diesem Grunde

schickt der LTC . seine Maunichaft zum Training
in jene Städte , wo Kunsteisbahnen vorhanden sind ,

sg u. o. auch nach Wien . Wie sehr aber dieses Ent -

gegcnkomnten . - gedankt , wird , zeigt obiger Dorfall .

Und bei diversen Festlichkeiten sprechen dann die

Macher von der völkerversöhnenden Wirkung der

bürgerliä - en Sportbewegung . Wie diese beschaffen
ist , beweist « u. a. di « Ereignisse bei dem Fußball -
Ländcr „ kampf " Ungarn —Oesterreich und siehe oben .

„Winterhilfe " - ge! ellscha ' trWig !
Erich Kästner hat in seinem Gedicht „So¬

genannte Klassefrauen " treffend beschrieben , wie

die Damen der sogenannten „besseren " Gesell¬
schaft jede neue aufkommende Mode , jeden

Brauch , jede Betätigung , und seien sie noch so

ungewöhnlich , mitmachen , well es eben Mode

ist . . Im Krieg war es Mode , ja , es gehörte so¬

gar zum guten Ton . daß die jungen Domen

sich in Spitälern „betätigten". . Der Krieg ist

vorbei . Man „macht " jetzt in Fürsorge . Er ist

iso schön , soziales Empfinden zur Schau zu tra -

gen > dabei kostet es nichts , oder wenig . Außer¬
dem beschwichtigt es das eigene Gewissen , man
kann sich einredcn , etwas zur Beseitigung der
Not beigetragen zu haben .

Vor mir liegen zwei illustrierte Zeltschrif -
ten . In der einen eine Aufnahme , die Damen

der Wiener . Gesellschaft bei der Abgabe von

Suppe für die Arbeitslosen zeigt . Unter diesen
jungen Damen befindet sich auch die Tochter
eines ehemaligen Aristokraten . Man frage diese
Damen , ob sie auch wissen , daß sie, ihre Eltern ,
ihr « Vorfahren nicht ganz unschuldig sind an
dem Elend , in welchem heute unzählbare Ar¬

beiterfamilien leben . Man frage sie , ob sie be¬

reit sind , ein größeres Opfer zu bringen , als

Sirppe auszuteilen . Drückende Not lastet auch
auf den Kleinbauern . Wird die Grundbesitzer¬
tochter sich der Güter begeben , zu welchen ihre
Ahnen auf eine vielleicht nicht ganz kontrollier¬

bare Weis « gekommen sein dürften , die bestimmt
unserem heutigen Rechtsempfinden widerspricht ?
Es ließe sich damit sicher vielen Kleinlandwir -
ten helfen . Wird bie Fabrikantettstochter ihren
Vater bestimmen können , seine Fabriken , seine
Häuser , Automobile usw. , kurz alles , was er dem

Mehrwerte verdanft , jenen zu übergeben , die

diese Reichtümer geschaffen haben ? Wen » die !

jungen Damen das fertigbringen , wenn das ein¬

mal allgemeine Mode werden sollte , dann haben
Wir auch nichts dagegen , daß sie sich in den

^Illustrierten " abbilden lassen !
Di « . Konjunktur erfaßt hat auch der be¬

rühmt « Schriftsteller Franz Werfel . Man

kann in der Zeitschrift das Photo bewundern ,
däs uns Franz Werfel in vollster Tätigkeit zeigt .
Er. signiert in einer Berliner Buchhandlung
feine Werke und läßt großmütigerweise das Er¬

trägnis der Winterhilfe zufließen. Karl Kraus

stellt schon seit Jahren die Einnahmen aus sei¬
nen Vorträgen für charitative Zwecke zur Ver¬

fügung . Ohne davon Aufhebens zu machen , ohne
sich dabei photographieren zu lassen !

Fritz . Barth .

Tödlich « Typhusfalle . Aus Saaz wird unS

berichtet : Mit Rücksicht auf mehrere in der letz¬
ten Zeit zu verzeichnende Fälle von Typhuser¬
krankungen wurde schon mehrere Male die For¬
derung nach einer durchgreifenden Reinigung
dkr Soastr Wasserrohrleitung erhoben , doch fiito
die in dieser Hinsicht durchgeführten Maßnah .
men keineswegs als hinreichend zu bezeichnen .
In der letzten Zeit verzeichnet Saaz eine neuer¬

liche Zunahme von typhösen Erkranftmgen ;
zwei Fälle sind tödlich verlaufen . Eine besondere
Tragik ist es , daß die beiden an Typhus Ber -

storbcnen Ges chw i st e r sind .

. Vom Znae überfahren und getötet . In Mas -
fepSddrk bei Rcichenberg wurde , Wie Uns berich¬
tet wird , öle HäbbleMi Maty llbe Hübn er

aus Dörfel beim Heberschreiten eines SchlePP -
bahngeleises von einer Lokomotive erfaßt und

überstchren . Die Unglückliche erlitt hiebei so

schwere Verletzungen , daß sie kurz nach ihrer
Ueberfühnmg ins Reichenverger Krankenhaus
verschied .

Tödlich danebengcschosirn . In der slowaki¬
schen Gemeinde Kolönira bei Snin begaben sich
di « Bauern - Andreas Heffner und Franz Pa -

süu ' ky, die als Wilddiebe bekannt sind , aus den

Anstand . Sic versteckten sich im Walde in Dickicht
in . gegenseitiger Entfernung von etwa 10 Metern

und warteten auf einen Fuchs . Paäinsky be¬

merkte plötzlich im Gehölz « inen Fuchs , schoß,
verfehlte jedoch das Ziel und traf Heffner in den

Kopf . . . Heffner war auf der Stell « tot .

Psßlnsll ) würde verhaftet . Heffner hinter¬
läßt «' ne Witwe mit zwei unversorg¬
ten Kindern .

Radi » als ständige Hauseinrichtung . Di «

„ Neue Frei « Presse " berichtet über d : n Abschluß
von Vorverhandlungen zwischen der Standard

Electric Corporation in New Hort und der

Ravag über di « geplante Gründung einer

Radzovermittlungsgesellfchaft in

Oesterreich . Di « Ravag hat sich ein « Beteiligung
an der Gesellschaft gesichert , die Standard

Electric Corporation hat die Beschaffung des

Kapitals zu hesorgen und beide Gesellschaften
haben nunmehr um die Konzcssionierung des

Unternehmens angesucht . Gleichzeitig hat sich
aber unter Führung von Siemens und unter

Beteiligung anderer Firmen eine Gegen¬
gruppe gebildet , die gleichfalls um di « Kon -

zefsiomerung angesucht hat . Es handelt sich bei

dem bereits in einig : » europäischen Ländern ein¬

geführten Nnternehnrcn darum , in dicht¬

bewohnten Gebäud « komplexen Ra -

diozuleitungen einzubauen und den

Mietern der Wohnräüme zur Ver¬

füg u n g z u stellen . Eine Mitbcteiligung
der österreichischen Radiofirineu ist dabei eben ?

falls in Betracht gezogen worden .

Ter „ Montag " — ein « mißglückte „völ¬
kische" Zeitungsgründung . Bon einiger Zeit
wurde alS „völlisches " Organ in Prag die Zei¬
tung „ Der Montag " gegründet , für welches

Blatt die deutschnationale Presse stark die Werbe -
trommel rührte . Nunmehr aber zeigt sich, wie

unS mitgeteilt wich , daß sich die an die Grün -

düng des „ Montag " geknüpften Hoffnungen kei¬

neswegs erfüllt haben und daß auch die Vergrö¬
ßerung des ursprünglichen Formats des Blattes

nicht vermocht hat , dem Blatt « Leser und Ab¬

nehmer zuzufühven. In den Berschleißstellen sind
99 Prozent des „ Montag " als unverkäuflich zu¬

rückgeblieben . und können nur mehr als Moku -

latur veräußert werden , weshalb man sich an

den Fingen » abzuzählcn vermag , wie lange der

„ Montag " noch existieren wird .

Vom Rundfunk

Empfehlenswertes aus ven Programme » .

Freitag .

Prag . 14 . 10 : Schallplatte «, 17 . 05 : Streich

quartette , 18 . 25 : Deutsche Sendung : Pohl :
Dvokaks „ Jakobiner " , 19 . 20 : Lieder und Arien .

20 . 10 : Blasmusik , 21 : Orchesterkonzert . — Brunn

15: Orchesterkonzert , 18 . 25 : Deutsche Sen¬

dung : Berting : Die Zitrone im Haushalt und in

der Kosmetik . —- Mähr . - Ostrau . 1285 : Orchester¬
konzert , 16 : Schallplatte ». — Berlin . 21 . 30 : Cello

konzert . — Hamburg . 20 . 15 : Mannerchöre lebender

Komponisten . — Königsberg . 21 . 35 : Klassische Dia¬

loge . — München . 21 : Sinfoniekonzcrt , —Wien .
19Z5 : Chansons , 22 . 30 : Tanzmusik . — Moskau .

19 - 20 : Konzert .

Dr . Eckener , der eben in London weil «, er¬

klärte , fern Besuch bezwecke die Aktivierung ! einer

Luftschiffverbindung mit Hilfe von Zeppelinen
zwischen London und New Hort . Dieser Verkehr
soll unter Mitwirkung dcutsä ^r , englischer und

amerikanischer Fachleute und Interessenten
durchgeführt werden .

Di « endlos « Trauer . Aus . den ehemaligen nortz -

französischen Schlachtfeldern än der Loretto - Höhe
find feit dem letzten Somtner di « Leichen vo « 108

französischen und 162 deutschen Soldaten g^fiznden
Worten . Bon den französischen Soldaten wurden

bisher 31 , von den deutschen 17 identifiziert ^
-

Abgcstiirzter Bergführer . Ter Pächter ' des Mün¬
chener Hanfes auf der Zugspitze , der Bergführer
Anselm Barth , stürzte in der . Dunkelheit ab und

rerunglück ! « tödlich . .
Erschossener Wilderer . In den Staatswaidun -

gen des Iorstamts Garmisch ( Oberbayern ) kam es

im Revier GrieSberg zu einem Feuergefecht , zwi¬
schen LandeSpolizisten und Wilderern . Einer der

Wilderer , «in ve' rheiratcter Taglöhner , und Mitglied
des Gemeinderates von Untergrainau , wurde er¬

schossen. Bier Wilderer wurden festgenommen .
Urbersällig . Der Dampfer ,Laura " der „Däni¬

schen Oelkompagnie " , der sich mit einer Ladung von
100 Tonnen Benzin auf der Fahrt von Kopenhagen
Nach Aalborg befand , ist seit Freitag überfällig .
Man nimmt an , daß - er Dampfer mit feiner sie¬
ben Mann starken Besatzung in einem Orkan u n •

tergegangen ist.
Asiatisch « Justiz . In Mohamerah (Persien )

wurde « sechs Räuber erhängt . Sie wurden beschul¬
digt , zwei Personen ermordet zu haben .

70 Präsent der französischen Musiker arbeitslos .

Infolge der steigenden Verbreitung der mechanischen
Musik sind seit ungefähr zwei Jahren 60 bis

70 Prozent aller französischen Orchrstermufiker brot¬

los . Di « Läge ist durch di , gegenwärtige Wirt¬

schaftskrise »( och verschärft worden . In der letzten
Woche Hoden arbeitslose Orchrstermufiker in zwei'
großen Pariser MnsikkafseeHäusern ein « Protestkund¬
gebung gegen die Beschäftigung von russischen Musik »
kapellen veranstaltet . In einem Eaf « sind daraufhin
die ausländischen Musiker entlassen worden .

AmerUanifche Justiz ' .
Eine infam « Anklage gegen Theodor Dreiser .

Seit Mai spielt sich in den Kohlenbetg «
werken von Kenmcky ein erbitterter Krieg
zwischen den Kohlenavbcftern und den Gruven -

«sitzer » ab. , Im Verlauf « dieses Kampfes , dtp

um die Erhaltung der bescheidenen Leben - bedin -

gungen dar Bergarbeiter auf der einen Sette mtd

dep ünbeschränklen Macht der BergwerkSbcsttzn
auf der anderen Seite wbt , kam es zu verschie¬
denen , biS jetzt noch nicht aufgeklärten Zwischen -
fällen , Zusammenstößen zwischen Bergarbeitern
und Polizei . Berichte über förmliche SchtachteN
in Harlan , bei denen Bergarbeiter mit Maschi -
nengewehten getötet und auch Polizisten verletzt
wurden , zeigten , daß in Harlan in Kentucky, wie

übrigens fast stets bei Streiks in Amerika, . nicht
alles mit rechten Dingen zugeht . Es wurde auch
bekannt , daß, zwar Bergarbeiter harte Strafen

erhielten , gegen die Polizei aber nichts unter¬

nommen wurde . Versuche , wahrheitsgetreu «' Be¬

richte in die Presse zu bringen oder den Arbei¬

tern zu Helsen , wurden verhindert und bestraft .
Nun versuchte auch der berühmte Schriftsteller
Theodor D r e i s e r — der Autor der „Amerika¬

nischen Tragödie " , dies « große Tragödie der uin

ihr Recht kämpfenden Arbeiter zu untersuchen .
Als Vorsitzender der nationalen Kommission für
die Verteidigung pÄitischer Gefangener verlangt «
er eine Untersuchung durch den Kongreß , indem

tt über alle ihm bekannt gewordenen Gewalt¬

tätigkeiten in Kentucky berichtete . Die Antwort ,

die er von den Senatoren James C o u ze n S

und William E. Bovah erhielt , zeigte ihm , wie

er ausfühict , „die völlige Unfähigkeit der ameri¬

kanischen Regierung , die Arberter in ihrem

Kampf für primitive Menschenrechte zu schützen.
IN der Angelegenheit der - Harlaner Bergarbeiter
zeigt sich, daß die amerikanische Regierung ent¬

weder nicht pullens oder unfähig ist , die Arbei¬

ter in ihrem Kamps gegen die kapitalistische »»
Ausbeuter der Arbeit zu schützen . " Da eS Dreiser
nicht gelungen war , eine Untersuchung durch den

Kongreß zu erwirke »», führte er ein « Kommission
von Schriftstellern nach Harlan , darunter auch

den Schriftsteller John dos Passos , um an

Ort und Stelle eine Untersuchung vorzunehmen .
Bald nach seiner Ankunft , wurde aber Dreiser
unter Anklage gestellt . Zunächst versuchte man —

( ein bekannter Trick tet amerikanischen Justiz ,
um sich unliebsamer Kritiker zu errtledigen ) —

ihn wrgen schlechten Lebenswandels anzuklagen .
alS dies « Verleumdung sich aber als unhaltbar
eikwies — wurde er nach dem berüchtigten
„ criminal syndicälism law " angeklagt .
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„Gemeinnutz geht vor Eigennutz " . Wie
immer , so prunken auch bei den würr . ember^-
schen Gemeindewahlen , die jetzt vor der Tur

stehen, de Nazis in ihrer Agitation mit blenden¬
den Schlagworten . Eines davon heißt : »Ge¬
meinnutz geht vor Eigennutz " . Tas

praktisch « Handeln einiger ihrer eigenen Kandi¬
daten und Führer kann als Illustration dafür
dienen , wie ' man bei den Nazis diesen Grundsatz
befolgt . In Ulm steht auf der Nazi - VorfchlagZ -
liste ein Landwirt Scholl , der nach den Wahl -
auftufen dazu berufen sein soll , auf dem Rat¬

haus „auszumisten " . Dieser Scholl ist durch ein

Gerichtsurteil vom 18, Feber 1921 wegen eines

Vergehens der übermäßigen Preis -
steigerung zu einer Woche Gefängnis und

fünftausend Mark Geldstrafe verurteilt worden .
Er hat also den Befähigungsnachweis " für di «

Anwendung des schönen Grundsatzes bereits er¬

bracht . Aehnliches . ist aus Freuden st adt zu
berichten ; wo schon vor drei Jahren ei » Hand¬
werksmeister als Nazikandidat auf ein Flugblatt
bin gewählt wurde , in dem an die Wähler der

Appell gerichtet wurde : » Faßt das Uebel an der

Wurzel und wählt kein « Männer , di « aus ihrem
Mandat direkt oder indirekt Nutzen ziehen kön¬
nen . " Wie/der Mann und seine Freunde diesen
Aufruf selbst befolgt haben , wird aus folgender »
klar : In der letzten dreijährigen Amtsdauer

habe » einzelne Mitglieder des GemeindcrateS
und solche Geschäfts - und Handwerksleut « , die

jetzt den Naziwahlvorschlag zieren , an städtischen
Lieferungen und Aufträgen Beträge von 3009 ,
8800 , 8200 , 8900 , 24. 700 , 27 . 800 und
30 . 500 Mark vereinnahmt . Der letztere
und größte Betrag ist dem obigen Nazikanditaten
und Finanzierer deS AntikorruptionSflugblattS
von 1928 zugefallen !

27 . 000 Vermißte . Im Jahre 1930 sind in

Paris nach einer soeben veröffentlichten Statistik
§7 . 000 Männer , Frauen und Kinder verschwunden .
Im Jahr « 1929 belief sich die Zahl der Bermißten
auf 20 . 000 .

Kampf der Lepra !
Dir groß « Tropengcsahr . — D>« Wissenschaft geht

zur Offensiv « über .

In Manila ( Philippinen ) sand in diesen

Wochen ein Aerztekongrcß der ostaflatischen Länder
und Kolonien statt , bei dem auch zahlreiche ameri¬

kanische Vertreter anwesend waren . Tie hier ver¬

sammelt «» Gelehrten hatten es sich zur Aufgabe

gesetzt, gegenüber der letzten unheilbaren Krankheit ,
unter der die Menschheit seit Jahrtausenden leidet ,
der Lepra , endlich zur Offensive überzugehen .

Im dreizehnten Jahrhundert gab es noch in

ganz Europa gegen zwanzigtausend Lepraasyle , besser
gesagt : Krankengefängnisse ; in denen man all « Aus¬

sätzig «» unterbrächt « und sterben - ließ . Diese brutal «

Maßnahme hätte zur - Folg «, daß die Zahl der

Leprakranken im vierzehnten Jahrhundert beträcht¬
lich nachließ . Vis ' heut «- aber ist eS trotzdem nicht

gelungen , dies « grauenhafteste aller Krankheiten , dir

gewissermaßen rin ZirilisationSbarometer darstellt ,
in Europa vollständig au - zurotten . Mindestens
tausend Leprakrank « dürsten augen¬

blicklich noch in Europa leben , besonders in

Spanien , in Italien , in Frankreich . In Pariser
Krankenhäusern sird nach authentische » Ziffern
allein dreihundert Lepros« untergebracht .

Diese europäischen Zahlen stehen in keinem

Verhältnis zu denen der übrigen Erdteil «. Asien

hat hunderttausend Leprakranke in Indien , in

Jndochina fünszehntausrnd , in Japan fünsund -

zwanzigtausend . Tie chinesisch «« Zissern , nur nach
hunderttausend «» zu messen, entziehen sich jeder

Schätzung . In Amerika kennt man dir Lepra

Geriditssaal

- er Haß der Stiefvaters .
Prag , 9. Dezember . Ein Familienleben , bat für

die Beteiligten «in « wahre Höll « darstellt , entrollte

sich in «iner Bethandlung , die heute vor dem
Senat de - OGR . Kai - ler ausgetragen wurde .
Bor einigen Jahre « hat der Landarbeiter und

HäuSler Kuba , «in Fünfziger , sein « jetzig « Frau
geheiratet . Aus Liebe , wie er behauptet . Di « Frau ,
di « bedeutend jünger ist als ihr Mann , bracht « ein

uneheliche - Kind mit in di « Ehe ES kam ,
wi « «1 häufig kommt . Di « Liebe verflog und Kuba

versäumt « nicht , in den imm « r häufigeren ehelichen
Streitigkeiten seiner Frau den „ Bankert " vor¬
zuwerfen . Für den Jungen , kamen böse Zeilen .
Kaum der . ,Schulz entwachsen , mußte er schon zu¬
sehen , daß er mit perschiedenen Arbeite » , da » „Kost¬
geld " verdient «. „Freilich ! — ums o n st werde

ich dich füttern , du Luder ! " Solche - und Aehnliches

Gegen Bäte der Hände

mb bM <b « Mts somit rnschdoe fxnitforbr acratuba man am
« kl MD( | kh pw mnuirwciHi t rvuiv urvwvr * pw nmu/icuia

eine ooeztzogch , llniertea « stze »ober tU. — Dtetllhlenbe und
htiltnb « wirtuna Uw besondeeo m krscheimna , rnenu
- « nb « mb Vesichi bnrch VmoUwng brr KSVe liorl a »
ritet finb. Auch bet loebbee mb ausgelormgen « tzaw leistet
bi « Lrerne , insbelonber « ober bei brrn f» UMiaen kwckeeu
»er b « U, oonbagb « Dienste . Lt atzen dielen ikaurn trLU man
sie in bünner Schicht ans mb wtebeetzoit bin » mehrmai » liglvh ,
abends in sUtnrrer Schicht . — Mir Herren genüai eine
Wenioieit ber Krem « aus die - aut gestrichen pu Elyichrng
der Schau mkrafi ber Siaslerseis «. — Preis brr Tube t K &
mb 8 KS. Mrsiam nnUrstittz « durch Leobor - Sbei - Seis «,
Stück i K4. — 3n allen ghlorooont - verwusesuüen zu Haden.

besonders in Mexiko und in Columbien . Im brasi¬
lianische » Staate GeraeS sind elftausend Lepra¬
kranke statistisch erfaßt . Ein « sonderbar « und bedenk¬
liche Tatsache ist nicht zu verschweigen : Bor dreißig
Jahren noch war di « Lepra in Argentinien völlig
unbekannt . Heute hat man an den Ufern des
Parana - Flusse - mehrere lausend Fäll « davon nach¬
gewiesen . Zu einer besonders gefürchteten Geißel
der Bevölkerung ist die Lepra auch in der 8üd -
? e « geworben . Ti « Zahlen wurden hier noch nicht
statistisch ermittelt . Als Tatsache ist jedoch zu be¬
trachten : Tie Krankheit ist seit den letzten Jahr -
zehnten in den außereuropäischen Ländern in der
Zunahme begriffen .

Ter Aerztekongreß von Manila , dessen Per .
Handlungsbericht die obigen Angaben entstammen ,
hat alle Fragen und Maßnahmen erörtert , di « sich
auf di « Eindämmung der offenbar zunehmenden
KrankheitSflut beziehen . In sämtlichen Ländern des
Fernen Osten - sollen staatlich unterstützte Autilepra -
dienste eingerichtet , Erfahrungen gesammelt und
neue Versuch « unternommen werden , um daS ent¬
setzliche Uebel zu bekämpfen . Bis heute steht die
Wissenschaft der Lepra nicht übermäßig interessiert
gegenüber ; da di « Krankheit in europäischen Län¬
dern heute selten ist, wurde di « Beleuchtung diele -
Problems in den Kulturstaaten gezwungenermaßen
eiwaS vernachlässigt . Es ist an der Zeit , meinten
nun die ostasiatischen Kongreßmitglieder von
Manila , « twaS Ernsthaftes zu tun . um di « im

Anwachsen befindlich « KrankheitStvell « aufzuhalten .
Eine international « Antilepragesell¬
schaft wurde am Schluß de - Aerztekongresse - ge¬
gründet , und « S wäre zu wünschen , daß «S diesem

organisierten Bemühen der Wissenschaft geliiiät . bi «

Lepra , die gefürchtetst « Krankheit aller Jahrhun¬
derte , für immer auch in den unzivilisierten tropi¬
schen Landstrichen au - zurotten . Hunderttausrnde von

Menschenleben könnten dadurch vor einem qual¬
vollen , langsamen Tod « gerettet werden .

B. M. v .

bekam er alltäglich zu hören . AIS er Heuer im

Herbst 18 Jahre alt wurde , verlangt « der Stief¬
vater auch noch Schlafgeld von ihm . „ Soll ich
den fremden Kerl umsonst in meinem Haus
schlafen lassen ? " Er verlangte mehr , als der schwach «
Bursch « verdienen konnte .

Einmal , im September , kam der Alt « nach
Hause und verlangte wieder von seinem Stiefsohn
Geld . Der hatte nicht « inen Heller . Da nahm
Kuba seine Pfeife aus dem Mund und schlug
mit dem Pfeifenkopf den armen Jungen , der
sich nicht zu wehren wagte , mehrmals in - Gesicht ,
bis die Pfeif « zersplitterte . Die Mutter
warf sich dazwischen : „Jesu - , du erschlägt ihn ja ! "
Da schleuderte er den Mißhandelten mit einem

Fußtritt auf den Boden , packte seine Frau bei den

Haaren und schleifte sie zur Tür hinaus . Auf
dem Hof packte er ein « Schaufel und , drosch
mit dem Stiel blindlings auf di « klein « und
schwächliche Frau ein . Sie erlitt einen Splitter¬
bruch des linken Armes , den sie abwehrend über
den Kopf hielt uns ist bis heut « arbeitsunfähig
und in ärztlicher Behandlung .

Der Unmensch erklärt «, er könne sich an nichts
erinnern . Er sei furchtbar aufgeregt gewesen , über
den Grund schweigt er sich aus . Dann versuchte
er wieder glaubhaft zu machen , er sei angefall ««
worden und habe in Notwehr gehandelt , «ine

Behauptung , die ein einziger Blick auf die zwei
schwachen Gestalten der Mutter und ihre - Sohne -
ganz unsinnig «rscheinen läßt . Dar Gericht ver¬
urteilt « ihn zu drei Monaten schweren
Kerker » . rb .

Spekulativ « in der Notkolonie .
Prag , 9. Dezember . Auch aus der Not der

Allerärmstea — und gerade da — blüht gewissen¬
losen Vertretern händlerischer Tüchtigkeit reicher
Gewinn . Auch dir Notkolonien am Rande der

Großstadt , dies « armseligen Barackensiedlunge «,
wurden als würdig befunden , daß sich die „ wirt -
schaftlich « Initiative " gewisser Hyänen mit ihnen
befasse . Diese Tatsache ergibt sich au - einem Pro¬
zeß vor einem Zivil - BezirkSgericht im Zug « einer

Verhandlung , deren eigentlich «! Streitgegenstand
uns hier nicht interessieren kann . Wohl aber
interessiert , war so nebenbei zu Tage kam .

Bor einigen Monaten wurde in der Stadt¬
vertretung dir Frage der Notkolonien besprochen .
Die kurzen Zeitungsnotizen darüber genügte »
einem tüchtigen Unternehmer , um alsbald «ine gut
ausgeklügelt « Spekulation durchzuführxn . Er ließ
Gerüchte in Umlauf setzen, daß di « Barak -
kensitdlnngen aufgehoben werden sollten .
Er hatte richtig gerechnet : Angst und Ratlosigkeit
erfaßten viel « der Kolonisten . Ihnen stand noch
die grausam « Delogierung ihrer Wrschowitzer
Schicksalsgefährten vor Augen . Und nun ging der
brave Mann umher und kaufte . für . ein Spott¬
geld verschiedene Häuschen auf . Denn er wußte ,
daß inzwlMst Hon der Slavwerttetung der Be¬

schluß gefaßt worden war , di « Kolonien bis
1940 zu belassen . Und gleich schlug «r di «

billig erworbenen Hütten um « in Vielfache -
wieder los . Gelegentlich der Klag « gegen einen
säumigen Zahler entrollt « sich der ganze Sach -
verhalt .

„Privatwirtschaftliche Initiative " und «ine

„schöpferisch « Persönlii ^eit " — kein Zweifel . Ten «

genau so wie der Spekulant hier im Kleinen , so
arbeitet der Fienanzmagnat , der Börsenjobber , die
Blüte dieser kommerziellen Welt , im Großen . Nur
daß ihm Zeitungen zur Verfügung stehen , daß
politische Parteien Zutreibrrdienste leisten , daß sie
nicht mit einigen wenigen geprellten Menschen
rechnen , sondern mit Millionen . Aber das Prinzip
ist da - gleich «. rb .

^ ollsaelien

gehen nicht ein ,
wenn man « lemltLUX - SeifenHok -
ken wäscht . WoHsachen vertra¬
gen keine Behandlung mit scharfen
waschmitteln und kein rauhes
Reiben / sie werden dadurch hart
und fiuif und verlieren ihre Far¬
benschönheft . Der reichliche und
reinigende Schaum der LUX -
Seifenflocken treibt den Schmutz
heraus . . . . leicht . . . ' . sicher . . . . .
wie durch einen Zauber - - - und
macht dieSachcn wunderbar schön
und wie neu . LUX vermeidet
die Notwendigkeit des Reiben « —
sichert selbst bei zartestem
Gewebe vollkommenes Waschen .

Auch die Hände bleiben
zart und weich .

Handwarm waschen I Gebrauchsanweisung beachten !

Volkswirtschaft und Sozialpolitik
Britische Gewerlschastsstatitttt .

Die jüngst in Großbritannien von den zustän¬
digen Behörden veröffentlichten statistischen An¬
gaben über die GesamtgewerkfchastSbewegung geben
interessante Aufschlüsse über Mitgliederstand und
Mitglicderverteilung der einzelnen gewerkschaftlichen
Organisationen . Die Gesamtzahl der gewerkschast -

. lich organisierten Arbeitnehmer beträgt in Groß¬
britannien 4,767 . 000, von denen 3,744 . 000 dem frei¬
gewerkschaftlichen britischen Gewerkschastsbund IT .
U. C. ) angeschlossen sind. Bon den rund 1 Million
dem TUE . nicht angeschlossenen Arbeitnehmern ge¬
hören zirka 400 . 000 den Gewerkschaften der öfsent -
lchien Dienste und Betrieb « an , di « früher zu einem
großen Teil Mitglieder deS TUE . waren , sich heut «
jedoch auf Grund des feinerze . it von den Konser¬
vativen eingeführten Anti-GewerkschaftSgesetzeS nicht
Ker- ' freiens Gewikkschaft-beweaungakschließen dür¬
fens ' . Weitere rund 300 . 000 aüßerhäw des TUT .
stehenden GewerkschastSmitgliederü gehören den Ge¬
werkschaften der Lehrer und ' Bankbeamten an , dir
noch nicht die Notwendigkeit beS Zusammenschlusses
aller Arbeiter und Angestellten zum gemeinsamen
Kampfe erkannt haben .

Die Berteilung der Gewerkschaft - Mitglieder auf
die einzelnen Wirtschaftszweig « entspricht vollständig
der Wirtschaftsstruktur de - Lande - : 40 Prozent sind
in der Industrie tätig ( davon 24 Prozent in der
Metall » und Textilindustrie ) , 24 Prozent im Ber¬
ts hrSwesen und als ungelernte Arbeiter und 13 Pro¬
zent im Bergbau und verwandten Berufen . Inter¬
essant ist da - stark « Anwachsen der Zahl der organi¬
sierten Frauen , di « um 83 Prozent größer ist al -
im Jahre 1913 , während die Zähl der Gewerkschafts¬
mitglieder im allgemeine » seit dem Jahr « 1918 nur
um 13 Prozent zugenommen hat .

Bücherschau .
Aweimal Max Barthel .

Bon dem . bekannten Arbeiter - Dichter Max

Barthel sind. iss den letzten Tagen in zwei verschie¬
denen Verlagen zwei neue Erlebnisbüchcr er¬

schienen, von denen da - ein « nach Rußland führt ,
in da - Rußland nach den Jahren der großen

Hungersnot , während das andere «in . Landstraßen¬
roman ist und anschaulich da - Leben der Tippel¬
brüder schildert . ( „ Der groß « Fischzug . "
Verlag Strecker und Schröder, Stuttgart . Prei -

Mk . 3. 50, geb . Mk . 5 . —. — „ Da - Gesicht der

Medusa . " Verlag Hess« u. Becker , Leipzig . Preis

Mk . 8. 50, geb. Mk . 5. 80. ) In beiden Büchern be¬

währt sich Barthel - Erzählungskunst in trefflicher

Weis«.

Bewegte Tag « sind es . in denen di « Handlung
des Roman - „ D « r große Fischzug " abrollt ,

denn noch hat sich Rußland von den fürchterlichen

Schrecken der Hungersnot nicht erholt und noch

klinge « die Ereignisse des mörderischen Bürger¬

krieg - «ach . Ta - Cbao - , in welche - da - ungeheuere

Reich und seine zahllosen Milli onrnmassen gestürzt
worden war , beginnt sich erst allmählich zu ordnen ,

in den Straßen der Städte schwärmen die ver¬

lassenen Kinder obdachlos herum , nur die Speku¬

lanten haben gute Zeiten Diel « bereits der Gc <

schicht« zugehörig « Zeit ist es , die den Hintergrund

für di « Handlung de - Roman - bildet . Lobens¬

wert an den Darstellung : » Barthel - ist, daß sie

mit jenen einseitigen gewisser Rußlandfahrer nichts

zu tun haben , daß sie nur über Stlbstgesckaute -

berichten und . sich von jenem zuwideren Propa »

gandatum , wi « . es in Moskau - Auftrag und mit

MoSkauS Geld tag täglich betrieben wird , wohltätig

unterscheide «, daß sie aber auch nicht in doS Ge .

genteil verfallen - und aus politischer Boreingenom¬

menheit das ernste Ringen an d- r Wirtschafts¬

front nicht sehen wollen . Ter Ausschnitt der

WirtschaftSstont , der hier gezeigt wird , sind die

Iischereisiedlungen an der Wolga bei Astrachan .
Wie daS Leben der Angehörigen der zahlreichen
Völkerschaften war , die hier arbeiteten wi « die

verflossenen Erlebnisse nachklangen und wi « sich der

Fortgang der Revolution SowjetrußlandS wider¬

spiegelte , dar hat Barthel meisterhaft zu gestalien
verstanden und somit «in Buch geschaffen , wie « S
nicht viele in der Flut der Bücher über Sowjet¬
rußland gibt .

Eine andere Welt , die Welt der „ Vagabunden " ,
erschließt das ander « Buch , „ DaS Gesicht der
Medusa " . Eigenes Erleben und eigene Erfah¬
rungen — denn Max Barthel hat selber in jungen
Jahren Leiden und Freuden eines Tippelbruder !
durchgemacht — hat der Dichter hier zu einem
Roman geformt , der in jeder Zeil « lebensecht ist
und über dem doch der silbern « Glanz poetischer
Verklärung liegt . An der Hand dieses Buches im

Geiste durch die Welt ' zu wandern , ist «in wahre -
Bergnügen , jedenfalls « in ungleich größeres , als «S

jenen , die ihre unruhige Natur oder Arbeitslosigkeit
auf die Landstraße getrieben hat , ost zuteil werden

mag . Di « Liebe des Autors zur Natur überträgt
sich auf den Leser und Barthel gelingt e - auch ,
Verständnis für die Poesie der Landstraße und deS

Kundenlebens zu erwecken . Tie Gestalten , denen
der Held des Romans auf seinen Fahrten begegnet ,
sind ausgezeichnet charakterisiert und ihm bleibt

auch die Kehrseite des Leben - dieser Menschen¬

gattung nicht verborgen , eben daS „Gesicht der

Medusa " , da - er in seiner ganzen Schrecklichkeit
kennen lernt . . —r .

» Frohe » Schaffen . Da » Buch für

Jang und Welt " .

Bon diesem vom Deutschen Berlag für Jugend
und Bolk in Wien herau - gegebenene vorbildlichen
Jahrbuch ist der Vlrt . Band erschienen . ( 500 Seiten ,
300 Bilder und 4 Farbtafeln . Ganz ! Mk. - . 7. 50. )

Für die reifer « Jug «nd , aber auch für Erwachsene ,
di « Bildung suchen, ist di «se » gegenüber seine « Bor¬

gängern mit noch größerer Sorgfalt zusammenge -

l stellte und ausgestattet « Werk ein « wahr « Fund¬
grube d«S Wissen - und edler Unterhaltung . Was
an Wundern di « Technik und der wissenschaftlich «
Fortschritt in der neuesten Zeit hervorgebracht
haben , darüber unterrichtet das Buch : unter an¬
derem über PiecardS Stratosphärenflug , Zeppelins
ArktiSfahrt , über Pkotozcllcn , Kurzwelle » , Luft¬
fahrt , Welthandel , über Siam , da « Feuerland ,
Stadionbauten , Sportrekorde , Amateurphotographie
ufw . Es dient ebenso der Völkerkunde , wie dem

Sport , der Touristik , der Bastelei , dem Modellbau
und der Amateurphotographie , doch auch Kunst ,
Literatur und Musik sind berücksichtigt . Für Unter -

Haltung sorgen fesselnde Erzählungen von Bon -

fei », Eulenberg , Frey , Funke , Gutkelch , Münch ,
Pietsch , Schardt , Thiel , Thüme und anderen . In
Anbetracht deS reichen Inhalts ist der Preis «in

bescheidener zu nennen . Das Buch eignet sich in

vorzüglicher Weise als Geschenkwerk , denn es be¬
hält dauernd seinen Wert als Bildungsgut und al !
Wecker eigener Werkstrude .

„ Der rote Handel lockt . " Seinem ersten Buch «
über den Fortschritt deS FünfjahrplaneS der SowjetS
,Der rote Handel droht " , das beträchtliches Auf¬

sehen erregt hat . läßt der amerikanische Journalist
und Bolkswirtschafter Knickebocker jetzt «in
neues Buch „ Ter rote Handel lockt " folgen , das in
guter Uebersetzung soeben im Ernst Rowohlt - Ver¬
lag , Berlin , erschienen ist, das ebenso wie daS erste
Buch eine Warnung an die kapitalistisch « Welt vor
dem nach seiner Meinung gefährlichen überhand
nehmenden Ausfuhrhandel der Sowjets nach allen

europäischen Ländern sein soll. Geschrieben ist das

Buch mit «iner plastischen Anschaulichkeit , di « ihm
ein « starke Wirkung sichert und «r enthält ungemein
viel an wirksam gruppiertem Tatsachenmaterial ,
dennoch ist es mit Vorsicht zu genießen und nicht
ohne kritische Bedachtsamkeit . Abgesehen von seiner
Einseitigkeit , denn Knickebocker sieht im wesentlichen
nur die Nachteile , zu wenig aber die Vorteil « der

Handelsbeziehungen zur Sowjetunion , enthält dal

Werk ungemein viel Beachtenswertes und kein

Bolkswirtschafter oder Politiker wird e ! übergehen
können . Unzweifelhaft ist di « Sowjetunion bei die¬

sen Beziehungen im Vorteil , da es infolge der

niedrigen Lebenshaltung , zu der sie di « Arbeiter¬

schaft, ja den größten Teil der Massen der Bevöl¬

kerung zwingt , in der Lage ist- Waren zu Preisen
auf den Weltmarkt zu schicken , die einem Dumping
wi « ein Ei dem anderen gleichen . Bon der Aus¬

dehnung , welche der Sowjethandel in den euro¬
päischen Ländern bereits gefunden hat . gibt - der

Verfasser , so scheint eS, übertriebene Darstellungen ,
doch wahr ist , daß die Agenten der Union heut «
bereits in 25 Ländern verschiedenartige Waren zu
Preisen feilbietrn , welche die . Konkurrenten in
schwer « Sorgen versthen . Knickebocker hat seine
Untersuchungen und Nachforschungen in weit über

zwanzig großen Städten der Welt , durchwegs Zen¬
tren des Handels , angestellt . und er kommt zu
dem Resultat : In einer Zeit' , ' in der ber Außen¬
handel sämtlicher nichtsowjetistischer Länder rapid
abnimmt , wächst der sowjetrftische Außenhandel

"sprunghaft . Und er stellt di « Tatsache stst , daß die
Exporte der Sowjetunion zum Teil aus einem
Ueberschuß stammen , der dadurch erlangt wird/daß
man dir Bevölkerung vieler Dinge beraubt , die

sie benötigt . Interessant ist jedenfalls , daß bei¬

spielsweise Holland 50 Prozent seiner wichtigsten
Einfuhr von den Sowjets bestreitet , daß auf der
Liste der Fertigwaren , di « Rußland ausführt ,
elektrische Glühbirnen , Farbstoff «. Chemikalien , ja
sogar Kleidungsstücke stehen und daß Italien , da -
Land der Spaghetti und der ' Seidenzucht , das im
Oktober 1922 fascistisch wurde , ■ am sich „ vor dem

Bolschewismus " zu retten , heute Makkaroni und
Seide aus Rußland einführt . Nicht unerwähnt
bleib «, daß der Autor , der vordem weit über zwei¬
hundert Seite » lang den Sowjetteufel in grellen
Farben an die Wand malt , seine Ausführungen
in einen leisen Zweifel an der " Größe dieser Gefahr
auSllingen läßt und vom Fünfjahrplane meint ,
daß in ihm vielleicht selbst « in gewisser Korrektiv

liegt . • —i .
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BEREITEN SIE SICH AUF DEN WINTER VOR!
kaufen sie sich rechtzeitig warmes schuhwerk .

Modell ?11
Noch dem Schulunterricht ziehen Sie Ihren
Kindern diese warmen und bequemen Haus¬
schuhe an . Passelbe Modell fOr Damen
KL 29. - , fOr Herren KL 35. -

Modell 3651 - 37
Warme Meltonschuhe mit Gummi - oder Le¬
dersohle . Dasselbe Modell für Damen KL 39 -
för Herren KL 49. -

Modell 2055 - 10
Mode - Ueberschuhe mit Schafpelz - Verbrä¬
mung . Ledersohle - halbhoher Absatz . Ele¬

gant , warm , praktisch und billig .

Gabardin Ueberschuhe Modell 1255 - 31
schützen Ihre Füsse vor Feuchtigkeit und be¬
wahren Sie vor Erkältung . Die fteise sind für
jedermann erschwinglich . B- 179

PRAOER ZElICMa

Prager Kenzertisai .
Daß drei Viertel aller Konzerweranstaltungen

Solistenkonzerte sind, lehrt auch der Prager Kon¬

zertbetrieb . Dabei Jtnb es aber gerade die Soli¬

st e n k o n z e r t e, denen das Publikum im alsgc -
meinen mißtrauisch gegenübersteht , sie also meidet ,
außer es handelt sich um die Konzertgelegenheiten
der im Weltruhm sich sonnenden ganz großen KüNst -
ler . So konnte Frsderic Lamond an seinem
vierten und letzten diesjährigen Beethoven -
Abend vor einem Dlassenauditorium spielen .
Seine dem Werke Beechovens gegenüber ■so unver¬
gleichlich große Klavierkunst - feierte hiebei außer¬
ordentliche Triumphe . Was auch aus programm -
lichen Gründen begreiflich war ; denn Lamond

hatte für dieses Konzert seines Bcethovenzyklus drei

der großartigsten Klaviersonaten des Meisters ge¬
wählt : Die „Pathötique " , die „Appassionata " und

die sogenannte „ Hammerklavier " - Sonate . Aber selbst
dieses Riesenprogramm genügt ihm nicht ; er spielte
außerdem noch die wundervollen F- Dur - Bariatio - .

n' en, die elf Bagatellen opus 119 und eine ganze

Reihe von Zugaben , die selbst ein ganzes Abend¬

programm ergeben hätten Hoffentlich hören wir

den begnadeten Künstler aber bei seinem nächsten

Prager Besuch in einem akustisch besseren Saale
als diesmal , damit auch jene seiner Kunstoffesi -
bärungen teilhaftig werden können , deren Geldopser
nur ssir einen Stehplatz langen . — Um nach dem

größten Beethoven- Spiäer der Gegenwart noch

Aufmerksamkeit und Erfolg zu finden , hätte xS

wohl einer ganz ' qndrren künstlerischen Prtsänfllh -
kcfl bedürft / alsder ' spanischen Plan i stl n Leo¬

nore C o r t e z, die sich betufeN fühlte , ihrem vor¬

jährigen Klavierabend auch Heuer ein eigenes Kon¬

zert folgen zu lassen . Sicherlich besitzt sie beachtliche
technische Qualitäten und auch ihre Anschlag¬
kultur ist hörenswert , aber geistig und gefühlsmäßig
läßt ihr Spiel unbefriedigt . — Da ist die Pia¬

nistin S t a d e l m a n n, die in einem Wohltätig .

keitSkonzerte alte Cembalo - Werke spielte , eine weit

höher einzuschätzende Künstlerin ; eine musikalische
Persönlichkeit , die geistig und stilistisch ihrer heiklen
Aufgabe vergangenem Kunstgut gegenüber in über¬

zeugender Weise gerecht wird . Auch zwei interessante
alte Kammermusikwerke ' gelangten bei diesem Kon¬

zert « zur Wiedergabe , eine Flötensonate von PH. E.

Bach ( von Prof . Kliepera stilvoll gespielt ) und

ein Trio für Geige , Flöte uno Cembalo von dem

alten tschechischen Meister Mysliweczck , bei dem die

heimische G e i g e r i n- Margarete H ö n e l . erfolg¬
reich mitwirkte . — Im letzten Konzerte des Deut¬

schen KammermufikvereinS war Gele¬

genheit , einen von Emanuel Moor erfundenen

Bösendorser Doppelflügel kennen zu fer¬

nen , fin Klavier , dessen Konstruktion eS ermöglicht ,

Kompositionen erweiterten Tonumfanges ( Orgel¬
werke , vierhändige Klavierstücke ) ohne Aenderung zn
zwei Händen auszuführen . Das Prinzip dieses

Doppelklavieres beruht auf der Schaffung eines

doppelten Saitenbrzuges und Anbringung zweier

korrespondierender Manuale ( Klaviaturen ) , die

durch Koppelung spieltechnisch vereinigt werden

können . Ganz neu ist die Idee dieser Klavierkon¬

struktion nicht , da es schon vor mehr - als zweihun¬

dert Jahren KläviercimbalS mit doppelter Klavia¬

tur gab. Künstlerischer Demonstrator war der Wie¬

ner P i a n i st,Prof . Paul Emerich , dem der Be¬

weis der praktischen Verwendbarkeit des neuen In¬
strumentes am besten in einer Fantasie und Fuge
von I . S . Bach gelang , — Daß der Nachwuchs an

ausgezeichneten tschechischen Geigern nichts zu

wünschen übrig läßt , -zeigten die Konzerte Bata

Plihodas , des - bereits berühmten tschechischen
Meistergeigers , und Georg . Duffeks , eines viel¬

versprechenden neuen , jungen tschechischen Geigen -
tafzntes . Prihoda dokumentierte sich schon durch sein

anspruchsvolles Programm als der Künstler von

Format . Denn um Johannes Brahms D- Moll - So -

natc und I . S . Bachs G- Moll - Sonate zu spielen ,
bedarf es mehr als der vollkommenen Technik , die

ja Prihoda in so bleuhendem Maße besitzt. Gerade

an diesen beiden Werken . bewies er diesmal , daß

seine geistige Entwicklung und die Vertiefung seines

Gefühles mit seinem technischen Wachstum Schritt

hält . In der Reche der großen tschechischen Geiger

ist Prihoda schon heute einer der . vollkommensten .
Auch sein junger Landsmann Dusfek hat alle An¬

lage », dem Ruf der tschechischen Geigenkunst Ehre

zu machen . Seine Technik ist schon jetzt brillant ,

sein Strich und Ton voll und warm . Mit der ver¬

standesmäßigen Weiterentwicklung seiner Kunst

wird sicher auch das Geistige und Gefühlsmäßige
mehr zur Geltung kommen und die Programmwahl
des Künstlers entsprechend beeinflussen . — Jan
Kiveron , der einstige erste Operettentenor des

Prager " Deutschen Theaters , benützte einen eigenen
Lieder - und Arienabend dazu , das Wiedersehen mit

seinen Prager Freunden zu feiern . Was ich von
den Gaben dieses Konzertes zu hören in der Läge
war , bestätigte mein seinerzeitiges Urteil über den

Sänger : Daß er eine schöne Stimme besitzt und

diese auch geschmackvoll zu behandeln versteht , daß
aber sein gesangliches Können noch vervollkomm «

nüngsfähig ist. Wenig Ehre legte der gegenwärtig
als Operntenor in Basel wirkende Sänger mit

seinem kunterbunten Vortragsprograamm ein , das

noch die berüchtigten sogenannten Starprogramme
an . Geschmacklosigkeit übertraf . — Ein Sensations¬
konzert im wahrsten und bösesten Sinne des Wor¬
tes wär der Jazz - Abend Jack Hyltons und

seiner Musikkapelle . So sehr man die Diszipliniert¬
heit wrd musikalische Tüchtigkeit dieser Mode - Jn -

strumxntalisten bewundern muß , so wenig kann man

sich mit der varieteemäßigen Art ihrer künstlerischen
Reproduktion befreunden . Daß allerdings aber ge -
tade diese Art öffentlicher Musikübung nach dem

Geschmack und Wunsch des Publikums ist , bewies

her ungeheuere Andrang zu dieser Veranstaltung . —

Dagegen kommt den neuestens vom Prager Bolks -

bildungsverein „ Urania " veranstalteten „ Kam¬
merkonzerten für volkstümliche Mu¬

sik " wirkliche künstlerische Bedeutung zu. Denn st «
bieten jene bessere und wertvollere Art der Unter¬

halt u n g | m Hj. iJt, . . . di «, , dem , Puhl . ifuM . nicht
minder notig ist wie die schwere Käst seriöser Musik .
Hä. durch , die Wiener Künstler Dr . Kap « kl ( 1.

Violine ) , B. Kohn (§. BioliNtz ) , I . Metz ( Cello )
und E. Hermann ( Klavier ) auch für eine ganz
vorzügliche künstlerische Reproduktion bei diesen
Konzerten gesorgt ist, ist anzunehmrn , daß sie sich i
bald der besonderen Beliebtheit des Prager deutschen I

- Publikums erfreuen werden . — Bemerkenswert
waren auch zwei Konzertabende des russischen
Bäkal - Qartettes „ Kedroff " . Vortreffliche
musikalische Disziplin mtb einfühlende Vortrags¬
weise ßeichnen diese vier ensemblemäßig verbundenen

Männerstimmen aus , unter denen Nur gerade der

wichtigsten i Stimme , dem ersten Tenor , mehr
Schmelz und sinnlicher Glanz zu wünschen wäre .

E. I .

Kunst und Wissen

Die Walküre .
Dir Aufführung stand auf höherem Niveau als

der Bppabend . Kapellmeister R u d o l s, der für den
plötzlich erkrankten Professor . Szell eingesprungen
war , ist dieser Partitur seit dem Vorjahr noch um
Vieles näher gekommen und verstand es vor allem
im ersten Akt so ausgezeichnet , die poetische Grund¬

stimmung festzuhalten und auszumalen , daß er sich
verdientermaßen für ganz außerordentlich großen
Beifall bedanken durfte . In diese Anerkennung durf¬
ten sieh aber auch das diesmal vortrefflich musizie¬
rende ' Orchester und Siegmund ( Helm ) und Sieg¬
linde ( Kruse ) teilen . Der zweite Akt brachte leider
ist jeder Weise fühlbaren Abstieg , insbesondere
durch die Mattigkeit im Gesanglichen , während dann
im dritten Akt wieder ein Hauch von der Größe
dieser grandiosen Wagner ' schen Schöpfung zu fühlen
war . Für die Solisten gilt , im Positiven wie im

Negätiven , durchaus alles , was darüber imVorjahr ,
gelegentlich des Gastspiels Rodes , bier gesagt wurde .

Frau Merkers Brünichilde bleibt trotz kultivier¬
ter Siitgkunst und annehmbar konventioneller Dar¬

stellung glanzlos im „ Ruf " und unzureichend in der

Eodeshvrkündigüng ; die Wortdeutlichkeit ließ dies¬
mal - an entscheidenden Stellen allzuviel zu wünschen
übrig ; Frau Kruse ist das lange Pausieren stimm¬
lich nicht gut bekönnnen und wenn sie dennoch über -

zeugt , so dankt sie das dem interessanten Timbre

ihrer ( für das Fach viel zu dunklen ) Stimme , ihrem
verinnerlichten Spiel . und der sympathischen Er¬

scheinung ; in der Höhe ist diese Stimme proble¬
matisch ; das „hehrste Wunder " verpuffte höchst be -

>bäuerlich . Herrn B o e ck s Wotan scheint mir dar¬

stellerisch etwas gewachsen zu sein . lieber Helms
oft gewürdigten Siegmund und Andersens be¬

friedigenden Hunding ist nichts Neues zu sagen . Die ,
wie verlautet , auf das freiwerdende erste Altfach
aspirierende Pauline Strehl ließ als Fricka
eine kräftige , gut tragende und gut gebildete , aller¬

dings sehr Helle dramatische Stimme hören ; geistig

wohldurchdachte Darstellung und ausgezeichnete De¬

klamation gleichen die nicht sehr wagnermäßige Er «

scheinung zum guten Teile aus ; Prüfstein zur

Eignung für das Fach konnte aber diese Partie und

ihre Durchführung keineswegs sein , ein weiter¬

reichendes Urteil könnte erst eine Azucena oder

Amneris bilden . Aus dem im allgemeinen sicheren
und klangschönen Walküren - Ensenwle leuchtete die

Helmwige Fpau Zoltans eben so gewinnend hervor ,
wie die Schwertleite störte .

Das fast ausverkaufte Haus nahm die Auffüh¬
rung mit viel Dankbarkeit hin . L. G.

Bon der Deutschen Mufikakademi « . Trotz schwerster
materieller Bedrängnis bleibt die Prager Deutsche
Musikakädemie ihren künsllerischen Zielen treu . Sie

scheut darum auch nicht die Kosten zur Veranstaltung
ihrer , öffentlichen Musikabende , durch die

sie nicht nur vornehme und wirksame Propaganda
für sich machen , sondern durch die sie auch der kunst¬

interessierten Keffentlichkeit gute Konzertgelegen¬

heiten bieten will . Es bleibt dabei nur bedauerlich ,

daß diese vorzüglichen und so billigen Konzertgelegen -
beiten vom Prager deutschen Publikum beharrlich

ignoriert werden . Schon die Notwendigkeit der Er¬

haltung der Prager Deutschen Musikakademie als

einziger ' höherer deutschen Musiklehranstalt des
j
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Kommt alle , groß und klein
1

am 20 . Dezember 1931 zur fröh¬

lichen Stunde der Roten Falken I
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Staates würde erfordern , daß die Prager deutsche .
Oefsenüichkeit mehr alß bisher an diesen Musik¬
abenden teilnimmt . Das letzte MusPiakade -
m i e - K o n z e r t wartete mit einem durchwegs
romantischen VortragSprogramm auf .
Wertvolle bekannte und interessante weniger
bekannte Werke für Klayier , Violine , Klarinette und

Gesang von Robert Schumann , Louis Spohr ,
Carl Maria von Weber , Chopin , Schubert
und Byahms waren zu hören . Auch die künst¬

lerische Durchführung dieses Musterprogrammes war

im allgemeinen zu loben , denn sie entsprach fast
immer normalen Konzertansprüchen . Besonders zu
nennen sind diesmal die Pianisten Holletschek
und Günthert , die Pianistinnen Engländer
und Resek , die Geigerin Ritsche , die Geiger

Hofmann und P i s i n g e r , die Sängerin ( Sopra¬

nistin ) Cläre Stürm und der Klarinetist Hoher .
Sie alle legten schönes Zeugnis ab- von der ziel -

bewußten , ernsten künstlerischen Arbeit, - dir Lehrer
und Schüler an der Prager Deutschen Musikakademie

leisten , die es aber auch verdienen würde , daß das

Publikum endlich daran teilnimmt und sie unter »,

stützt . E- I .

AIS Arthur Schuitzler - Gedeükfeier gelangt
Sonntag , 7. 30 Uhr , in neuer Inszenierung „ Pro¬

fessor Bernhardt " zur Aufführung ( 48 —IV . ) , Tos

in Prag seit zehn Jahren nicht mehr gespielte Werk

behandelt in bühnenwirksamer Form den Kamps
um Unabhängigkeit und Gewissensfreiheit - der

wissenschaftlichen Lehre und Praxis , der durch zahl¬
reich « Ereignisse aus jüngster Gegenwart brennende
Aktualität gewonnen hat .

Gutscheinblocks . In Berücksichtigung vielfach

geäußerter Publikumswünsche bringt die Direktion

erstmalig Gutscheinblocks zur Ausgabe , di « mit

wesentlicher Preisermäßigung gegenüber den TageS -
vrei ' en abgegeben werden und für je sechs oder zwölf
Vorstellungen bis End « der laufenden Spielzeit
Gültigkeit besitzen. Ti « beliÄlg « Verwendbarkeit

und die geschmackvolle Ausführung der Blocks , die

in Lederetuis äusgegeben werden , lassen diese

Theater ' checks als Festgeschenk besonders geeignet
erscheinen .

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters .

Donnerstag , 7. 30 . Uhr : m Weißen R ö ß l ",

Singspiel von Müller - Benatzky . ( 45 —I . ) — Freitag ,
8. Uhr : „ Ter Gerichtsvollzieher " . ( 47 —III . )
— Samstag , 6 Uhr : „ S iegf r . ie d" . ( Serien¬
sprung 50 —II . ) — Sonntag , 2. 30 Uhr : Arbeiter¬

vorstellung : „ Madame Favart " . 7. 30 Uhr : Schnitzler -
Gedenkfeier : Neueinstud . : „ Professor Bern -

Ha r . di ", Schauspiel von Schnitzler . ( 48 —IV . ) —

Montag , 8 Uhr : „ Liebliu . g , Adicul " ( 49 —1 . )

Spiciplan der Kleinen Bühne . Povnerstag ,
8 Uhr ; „ Der Gerichtsvollzieher " . ( Ab. )
— Freitag , 8 Uhr : , ^8 ' iebling , Adieu ! " ( Ab. )
— Samstag , 8 Uhr : i n a" . ( Ah. ) — Sonntag ,
nachmittags 3 Uhr : ,D « r Gerichtsvoll¬
zieher " . ( Ab. ) Abends 7. 80 Uhr : Intimi¬
täten " , ( Ab. )

Der Film

Lieu Dehers ( Ufa ) .

Das vertonftlmt . End « der Welt . Abe ! Gance ,

einer der bedeutendsten französischen Regisseure ,

hat unter dem Titel ,/Das Ende der Welt " . nach

dem gleichnamigen Werk des berühmten französi¬

schen Astrologen Camille Flammarion einen Groß -

Tonsilm hergestellt , dessen Herstellung 50 Millionen

Kronen verschlungen hat und in dem . mehr als

40 . 000 Komparsen beschäftigt sind . Abel Gänce selbst

spielt eine der tragenden Rollen . Das belichtet «

Negativ betrug 250 . 000 Meter , von denen bloß 8000

Meter für di « endgültige Fassung deS Filins , dessen

deutsche Version bei unS im Frühjahr zur Urauf¬

führung gelangt , verwendet wurden .

Literatur

I . I . Rousseau : „ Die Krisis der Kultur . " Die

Werke äusgewählt von Prof . Paul Sakmänn .

( Kröners Taschenausgabe Bd . 85, Alfred Kröner

Verlag , Leipzig . ) XUn und 355 Seiten Oktav .

IN Leinen Mark 3. 75. Der große Denker und

Schriftsteller , der Geist , der ein Jahrhundert formte ,
dessen Ideen uns noch heute nicht zur Ruhe kommen

lassen , wird in diesem unerhört bewegenden Buch «
durch die Hand Professor Sakmanns ^ . des hervor¬
ragenden Kenners ^ erstmalig übersehbar . Die Grund¬

gedanken det Menschenrechte , der „Gesellschafts¬
vertrag " , der alles politische Leben ■ seither aufs
tiefste durchdrang , die Idee des „Zurück zur Natur ! "

und die Schriften über den Kultur - Verfall , die un¬

vergänglichen Partien des „Emile " , des Programms
naturgemäßer Erziehung , aber auch des viel bewun¬

derten Romans der „ Neuen Heloise " und der

„Bekenntnisse " : der Werke , die eine Welt- erschütter¬
ten, , sind hier erstmalig . sorgsam zu einem Gesamt¬

bild « vereinigt . Mit Rousseau bricht , wie Nietzsche
scharfsichtig bemerkte , die neue Aera , das Jahr -
hundert des Volkes , än . Seine Schriften bilden

großenteils die geistige Grundlage des heutigen
Europa . Deshalb werden nicht nur Literaturfreunde
unb Pädagogen Hauptwerke und Grundgedanken
sorgfältig studieren , sondern auch alle diejenigen , die

um den Staat und die Gemeinschaft heute - besorgt
sind und an ihrem Schicksal mittragen , gleichgültig ,
in welchem Lichte sie es sehen.
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